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wettere Gefolge im Dtten
Deutsche Panzerdivision vernichtet 72 Sowjetpanzer — Sowjetverbände am unteren Dnjepr ver¬

nichtet — 9600 Gefangene , 98 Panzer , 108 Geschütze und 6 Flugzeuge erbeutet
DNB Berlin , 5. Sept . Die Kämpfe im mittleren Ab¬

schnitt  der deutschen Ostfront gestalten sich für die deutschen
Truppen in den letzten Tagen sehr erfolgreich. 2n der Zeit vom
25. August bis 4. September wurden allein im Angriffs¬
abschnitt zweier Korps  über 30000 Gefangene gemacht
und 160 Panzerkampfwagen der Sowjets erbeutet oder vernich¬
te:. Außerdem verloren die Bolschewisten in diesem Raum meh¬
rere hundert Kraftfahrzeuge , über 200 Geschütze, sowie zahlrei¬
ches Kriegsmaterial aller Art.

Eine deutsche Panzerdivision,  die seit dem Beginn des
Feldzuges im Osten ununterbrochen im siegreichen Kampf steht,
stieß am 2. September im mittleren Frontabschnitt auf eine bol¬
schewistische Panzerdivision . In zweitägigem harten Kampf wurde
der Sowet -Verband , der neu in den Kampf geführt
wurde , zersprengt und zerschlagen.  Am Abend des
8. September bestand die sowjetische Panzerdivision , die beson¬
ders stark mit schweren Panzern ausgerüstet war , nicht mehr . In
diesen beiden Tagen vernichteten die deutschen Panzer 7 2 sow¬
jetische Panzerkampfwagen,  darunter 18 schwerste.

DNB Berlin , 5. Sept . In der zweiten August-Hälfte versuchten
die Bolschewisten unter Einsatz starker Panzerkräfte und zahl¬
reicher schwerer Waffen einen Brückenkopf am unteren Dnjepr
-zu halten . Ein deutsches Panzerkorps umschoß die sowjetischen
Kräfte und drängte sie in dreitägigem heißen Ringen auf klein¬
sten Raum am Fluß zusammen. Während des ununterbrochenen
draufgängerischen Angriffs der deutschen Truppen hatten die
Sowjets außerordentlich schwere Verluste, so daß es nur einem
kleinen Teil ihrer Einheiten gelang, über den Dnjepr zu entkom¬
men. 8600 Gefangene und 98 Panzer , 108 Geschütze und Panzer¬
abwehrkanonen sowie sechs Flugzeuge blieben in deutscher Hand
zurück. Die auf dem Schlachtfeld gebliebenen gefallenen Sowjets
sind bis jetzt zahlenmäßig noch nicht erfaßt . Bei diesen Kämpfen
zeichnete sich ein Pionier -Bataillon besonders aus . Ohne Unter¬
stützung von Artillerie und schweren Waffen warfen sich die Sol¬
daten dieser deutschen Einheit immer wieder auf die Sowjets
und brachten allein 650 Gefangene ein. 16 Granatwerfer , 19
schwere und 35 leichte Maschinengewehre, 226 automatische Ge¬
wehre 495 Jnfanteriegewehre , 6 Fahrzeuge und 15 Pferde wur¬
den von diesem Pionier -Bataillon sichergestellt.

Zm mittleren Abschnitt der Ostfront
17 384 Gefangene von einem Armeekorps eingebracht
DNB Berlin , 5. Sept . Ein im mittleren Abschnitt der deutschen

Ostfront eingesetztes deutsches Armeekorps war in den Kämpfen
der letzten Tage besonders erfolgreich. Das deutsche Armeekorps
erzielte einen großen Eeländegewinn  und fügte den
Bolschwisten schwere Verluste an Menschen und Material zu.
Nach den bisherigen Ergebnissen wurden im Abschnitt dieses
Korps in den Kämpfen zwischen dem 25. August und 4. Septem¬
ber insgesamt 17 384 Gefangene eingebracht. Weiter vernichteten
bzw. erbeuteten die Truppen des Korps 131 sowjetische Panzer¬
kampfwagen, darunter 30 schwerster Bauart , 13 Panzerspähwa¬
gen, 193 Geschütze aller Kaliber , 517 Kraftfahrzeuge und 200 an¬
dere Fahrzeuge . '

Am Mittwoch, 3. September , griffen im mittleren Abschnitt
der deutschen Ostfront deutsche Panzer truppen  im Zusam¬
menwirken mit motorisierten Einheiten des Heeres auf schmalem
Raum die sowjetischen Stellungen an. Bei diesen Kämpfen wur¬
den 25 sowjetische Panzcrkampfwagen,  mehrere Ge¬
schütze und eine größere Anzahl von Lastkraftwagen vernichtet.
Die angreifenden deutschen Verbände machten einige hundert
Cefangene.

Lm mittleren Kampfabschnitt der deutschen Ostfront griffen
«in 4. September stärkere sowjetische Panzerkräfte die deutschen
Stellungen an . Im konzentrischenFeuer der deutschen Infanterie
und Panzerabwehrwaffen brachenjedochallebolschewi-
ßischen Angriffsversuche  unter überaus großen
Verlusten zusammen.  Die angreifenden sowjetischen Pan¬
zerverbände wurden vollständig aufgerieben . Von den 63 sow¬
jetischen Panzerkampfwagen , die die Angriffe gefahren hatten,
uneben 62 zerschossen und ausgebrannt vor den deutschen Stel¬
lungen liegen.

Sowjetische Schützen -Division zerschlagen
DNB Berlin , 5. Sept . Eine seit dem 22. Juni ununterbrochen

eingesetzte deutsche Division krönte jetzt ihre bisherigen Erfolge
mit der Zerschlagung einer von den Sowjets neu in den Kampf
geworfenen Schützen-Division. 4000 überlebende Sowjetsoldaten
mußten nach dreitägigen harten Kämpfen als Rest der Sowjet¬
union in ein deutsches Gefangenenlager marschieren. Die Ein-buße der Bolschewisten an Material aller Art ist sehr schwer.
4» Geschütze, sechs Panzerkampfwagcn , viele Maschinengewehre
und der gesamte Troß blieben auf dem Kampffcld zurück.

13 7üü Gefangene im Abschnitt eines Armeekorps
i, Berlin , 5. Sept . In erfolgreichen Kämpfen fügte ei:
deutsches Armeekorps in den letzten beiden Wochen den Bolsche-
Mlsten schwere Verluste zu. In der Zeit vom 24. August bis zum
-' September wurden im Abschnitt dieses Korps 13 700 Ge-
N- gemacht.  Auch an Kriegsgerät hatten die Sowjets große-venuge. 26 Panzerkampfwaqen und 115 Geschütze wurden ver¬achtet bzw. erbeutet.

Deutsches ZerstörungsgeschwaSer vernichtet 63V Sowjet-
Flugzeuge

DNB Berlin , 5. Sept . Tagtäglich teilen die Verbände der deut¬
schen Luftwaffe in allen Abschnitten der Ostfront ihre vernich¬
tenden Schläge aus . Kriegswichtige und militärische Anlagen
sind immer wieder Ziele deutscher Bomben- und Tiefangriffe.
So hat ein Zerstörergeschwader seit Beginn des Feldzuges im
Osten bis zum 20. August über 680 sowjetische Flugzeuge am
Boden vernichtet . Diese Zahl ist eher zu niedrig als zu hoch ge¬
griffen , denn oft hat sich durch -Aufklärerergebnisse , durch Ge-
fangenenaussagen oder durch IleLê vrüfung nach Einnahme des
Flugplatzes durch eigene Truppen erwiesen, daß die Zahl der
vernichteten Flugzeuge noch größer war , als in den Gefechts¬
berichten der Flieger angegeben war . Die stattliche Zahl von
630 Flugzeugen entspricht der Stärke von mehr als 10 Luft-
gesch wadern der Sowjets.

In fünfzig Stunden eine Behelfsbrücke
DNB Berlin , 5. Sept . Die deutsche Pionier waffe,  dis

sich bereits auf allen Kriegsschauplätzen, sowohl im Angriff als
auch im Brückenbau aufs höchste bewährte , gibt auch im Osten
immer neue Beweise für den hohen Stand der Ausbildung und
ihren mutigen Geist. Als deutsche Truppen an einer Stelle den
200 Meter breiten Üowat - F ! uk  erreichten , beaonnen deutiche
Pioniere sofort mit dem Vau einer Behelfsbrücke. Schon nach
50 Stunden konnte diese 16-Tonnen -Vrllcke von den deutschen
Heeresverbänden benutzt werden . Dieser Brückenschlag ist umso
bemerkenswerter , als die völlig versumpften Flußufer erheb¬
liche Schwierigkeiten für den Unterbau der Brücke boten . Außer¬
dem machten die mehrere Tage anhaltenden Regenfälle alle An¬
fahrtsstraßen fast unbenutzbar , so daß nur ein Test! des benötig-
Materials aus dem rückwärtigen Gebiet herangeführt werden
konnte. Die deutschen Pioniere waren deshalb gezwungen, an
Ort und Sie " - Behelfsmaterial zu verarbeiten . Trotzdem gelang
ihnen in zwer Tagen diese vorzügliche Leistung.

DNB . Berlin,  5 . Sept . Ein neues menschenunwürdiges
Verbrechen haben die Briten begangen , das Abscheu und Ver¬
achtung für diejenigen Hervorrust, die es begangen haben : Bei
der Ueberfahrt nach einer Infel im östliche« Mittelmeer wurden
drei kleine griechische Küstensegler von einem plötzlich auftau¬
chenden britischen Unterseeboot zu einem ungleichen Kampf ge¬
stellt. Zwei der Schiffe erhielten auf kurze Entfernung Artillerie¬
treffer und gerieten in Brand . Das feindliche ll -Boot fuhr an
die sinkenden Fahrzeuge heran und beschoß die Besatzung mit
Maschinengewehren . Bier Matrosen fanden hier de« Tod.

Nachdem die Ueberlebenden durch den dritten der Küsten¬
segler in einen Hafen gebracht worden waren , wurde auf Grund
ihrer Aussage eine kriegsgerichtliche Verhandlung angeordnet.
Sie brachte folgende Feststellungen : Der Bootsmaat E., der einen
der Küstensegler befehligte , schildert, wie eink Granate des brit.
Unterseebootes das Fahrzeug traf und es bewegungsunfähig
machte. Hierauf gab er den Mannschaften den Befehl , über
Bord zu springen . Das britische Unterseeboot näherte sich dem
Segler auf Rufweite . Ein britischer Offizier forderte die noch
an Deck stehenden Leute auf , das Schlauchboot auszusetzen. Das
Schlauchboot versuchte, von dem brennenden Schiff freizukommen.
In diesem Augenblick eröffnete das britische U-Boot aus 20

bis 30 Meter Entfernung Maschinengewehrfeuer auf das Schlauch¬
boot und dessen Insassen . Hierbei wurden vier Matrosen tödlich
getroffen , ein Maschinenmaat sowie ein Soldat , der als Urlau¬
ber in die Heimat fahren sollte, wurde schwer verletzt Das
zersckossene Schlauchboot ging unter . Nun fuhr das britische
U-Boot zweimal um die im Wasser treibenden Soldaten herum,
wobei es dauernd mit Maschinengewehren in sie bineinschoß.
Ich — so schilderte der Vootsmaat weiter sein Erlebnis — be¬
fahl , auseinanderzuschwimmen . Wie durch Zufall wurde nie¬
mand getroffen . Das Unterseeboot entfernte sich dann , um einen
anderen Küstensegler zu verfolgen . Die unverletzt gebliebenen
Deutschen retteten sich auf dem kieloben treibenden Schiff.

Es wird bereits schwer, festzustellen, der wievielte Fall bri¬
tischer Unmenschlichkeit dies ist. Mit dem Uebe * all auf das
deutsche Schiff „Altmark " in norwegischen Gewässern fing es
an . Dann traten jene üblen Verletzungen des Völkerrechts durch
Briten hinzu, in denen deutsche Seenotflugzeuge beschossen und
zum Abbsturz gebracht wurden . Die Liste wurde fortgeführt durch
den Ueberfall auf den deutschen Dampfer „Wakama " und durch
jene feigen Schüsse britischer Seeleute auf Deutsche, die —nach¬
dem ihr Fahrzeug während der Ueberfahrt von Lemnos nach
Saloniki von den Briten versenkt worden war —hilflos im
Wasser treibend von Briten beschossen wurden . Dieser jüng¬
ste Fall britischer Brutalität verhöhnt das einfachste menschliche
Empnnden und steht in unerfreulichstem Gegensatz zu jener Hal-
turg , die der deutsche Soldat zu einem wehrlosen Gegner ein¬

nimmt.

Der denWe WehrmachlsSerW
Einschließung Leningrads schreitet fort — Estland vom

Feinde gesäubert
Kampfflugzeuge versenkten im Seegebiet um England ein
Vorpostenboot und einen Frachter von 3080 BRT . — Nacht¬
angriffe gegen Hafenankagen — Tiefangriffe auf feindliche
Schiffe im Golf von Suez — 8üüü -Tonner versenkt — Der
Abschuß der 25 feindlichen Flugzeuge im Kanalgebiet — Ein

Sowjetbomber abgeschossen
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 5. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront  erfolgreiche Kampfhandlungen . Die

Einschließung Leningrads  schreitet fort . Gie
Stadt selbst liegt bereits unter dem Feuer schwerer deut¬
scher Artillerie . Estland  ist vom Feinde gesäubert.

2m Seegebiet um England  versenkten Kampf¬
flugzeuge in der vergangenen Nacht ein Vorpostenboot und
einen Frachter von 3000 BRT . und trafen ein weiteres
Handelsschiff schwer. Weitere Nachtangriffe der Luftwaffe
richteten sich gegen Hasenanlagen an der schottischen und
englischen Ostküste.

Die britische Luftwaffe erlitt am gestrigen Tage imKa  -
nalgebiet  schwere Verluste . Jäger und Flakartillerie
schossen 25 feindliche Flugzeuge  ab.

Bei Tiefangriffen deutscher Kampfflugzeuge auf feind¬
liche Schiffe im G o l f vo n S n ez in der Nacht zum 4. Sep¬
tember wurde ein Handelsschiff von 8308 VRT . versenkt
und ein zweiter großer Frachter in Brand geworfen.

Versuche einiger sowjetischer Flugzeugs,  in der
letzten Nacht Nordoftdeutfchland und Berlin  anzugreifen,
blieben wirkungslos . Flakartillerie schoß einen Bomber ab.

Kriegsauszeichnungen für 8V ungarische Offiziere . Reichs ->
Verweser von Horthy hat anläßlich der Kampfhandlungen,
gegen die Sowjets 80 Offizieren des ungarischen Honved für,
ihr tapferes Verhalten vor dem Feircke Kriegsauszeichnun¬gen verliehen.

Der italienische WehrmachtsSericht
Nene Erfolge der italienischen Luftwaffe:

24 feindliche Flugzeuge abgefchoffen — Wieder Bomben auf
Miccaba — Feindliche Angriffsversuche an der Tobrul-
jront abgewiefen — Erfolgreiche Kampfhandlungen im Ab¬

schnitt von Culquabert
DNB Rom, 5. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut;
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Italienische Jagdverbände  haben bei Aktionen im

Luftraum von Malta und dem Kanal von Sizi¬
lien  mit der gewohnten Tapferkeit und Kühnheit in harten auf¬
einanderfolgenden Kämpfen beträchtliche feindliche Jagdverbänd«
zum Kampf gestellt. 22 feindliche Flugzeuge wurden abgeschofsea
und zahlreiche andere durch MG .-Feuer beschädigt. Drei eigen«
Flugzeuge kehrten nicht zu ihren Stützpunkten zurück. Viele
andere kehrte« beschädigt und mit Verwundeten an Bord
zurück. Bei diesen Aktionen haben sich besonders ausgezeichnet die
von folgenden Offizieren befehligten Verbände : Oberstleutnant
Carlo Romagnoli , der an der Spitze seiner eigenen Gruppe
kämpfte und vermißt wird , Major Francesco Beccaria , Haupt¬
mann Valentina Festa und Franco Lucchino.

In der vergangenen Nacht wurde der Luftstützpunkt Mic¬
caba  auf Malta von neuem von unseren Bombern angegriffen.

Feindliche Flugzeuge unternahmen Einflüge in das Gebiet von
Catania , während vier Bomber Crotone angriffen . Leichter Scha¬
den. Die Luftabwehr von Crotone schoß zwei Bristol -Vlenheim
ab . Eines der Flugzeuge stürzte im Hafen ab. Drei Mitglieder
der Besatzung wurden tot aus den Trümmern geborgen.

In Nord - Afrika  wurden an der Tobrul - Front  An-
griffsverfuche britischer Einheiten von unseren durch Panzer¬
wagen und Artilleriefeuer unterstützten Truppen abgewiefen.
Deutsche und italienische Flugzeuge Lombardierten Anlagen und
Defestigungswerke in Marfa Matruk  und feindliche Auto¬
kolonnen im Gebiet von Giarabub.

In Ostafrika  verursachten feindliche Luftangriffe gegen
Uolchefit nur einige Verluste unter der eingeborenen Bevölke¬
rung.

Unsere Abteilungen überrumpelten sie und fügten ihnen Ver¬
luste zu. Sie ließen Waffen und mit Lebensmitteln beladene
Lasttiere in unseren Händen.

Ausdehnung der Steuerpflicht in USA . Der Bmrdessenat
nahm mit 43 gegen 23 Stimmen das neue Steuergefetz an,
das die Einkommensteuerpflicht auf weitere 6 bis 7 Millio¬
nen USA .-Bürger ausdehnt . Die Erweiterung der Steuer -^
Pflicht soll über 300 Millionen Dollar Mehreinnahmen er¬
bringen . Das Gesetz geht zur Beratung der scharf umstritten
neu Einkommensteuersätze zurück an das Abgeordnetenhaus.

Aeues menschenunwürdiges Verbrechen der Vrtten
Englisches U-Bool versenkte zwei griechische Küstensegler — Bier wehrlose deutsche Matrosen

kaltblütig ermordet
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Große Beule deutscher PanzerverbLnde
Berit «, 5. Sept . Im mittleren Kampfabschnitt der deutschen

Ostfront vernichteten am 4. September deutsche Panzerverbände
eine kleinere sowjetische Kampfgruppe . In den erfolgreichen
Kämpfen dieses Tages erbeuteten die deutschen Besatzungen der
Panzerkampfwagen zwei sowjetische Geschütze, IS Lastkraftwagen
und eine große Menge von Waffen , Munition und Kriegsgerät.
Einige sowjetische Panzerkampfwagen wurden ver¬
nichtet.

An verschiedenen Stellen der deutschen Ostfront griffen im
Laufe des 4. September die Sowjets die deutschen Stellungen
unter dem Einsatz von Panzerkampfwagen an . In dem Abschnitt
einer deutschen Division wurden in diesen Kämpfen 2 4 sow¬
jetische Panzerkampfwagen vernichtet.  Im Be¬
reich einer anderen deutschen Division verloren die Bolschewisten
S Panzerkampfwagen  und an anderer Stelle 3 weitere
Panzerkampfwagen.

An der Dnjepr - Mündung  eingesetzte deutsche Panzsr-
jäger beobachteten am 3. September zwei sowjetische Ka¬
nonenboote,  die auf dem Dnjepr stromaufwärts fuhren . Die
deutschen Panzerjäger eröffneten sofort das Feuer auf die beiden
sowjetischen Boote, die vergeblich den deutschen Geschaffen aus¬
zuweichen versuchten. Die beiden sowjetischenKanonenboote wur¬
den versenkt.

D!edeutsche LustuderlegenheU anerkannt
Berlin , 5. Sept . Die deutsche Luftwaffe beherrscht den Luft¬

raum nicht nur über dem Kontinent , sondern auch um und über
der britischen Insel . Die Briten selbst wollten diese Tatsache nie
zugeben. Jetzt hat der englische Kriegsminister Margesso -u
selbst eine Erklärung an Reuter abgegeben, in der einwandfrei
die deutsche Luftüberlegenheit von amtlicher britischer Seite ein¬
gestanden wird . Kriegsminister Margesson sagt nämlich : „Unser
Ziel in diesem dritten Kriegsjahr mutz sein, einem brutalen uni>
unbarmherzigen Feind die Luftüberlegenheit zu entreißen ." ^

Weitere Erfolge an der Nordfront
Berlin , 5. Sept . Nach harten und erfolgreichen Kämpfen wur¬

den im Nordabschnitt der deutschen Ostfront die Bolschewisten
von den deutschen Truppen aus ihren Stellungen geworfen. 2m ^
Verlauf dieser Kämpfe wurden 1160 Gefangene gemacht.

2m nördlichen Abschnitt der deutschen Ostfront gelang es am
4. September einem deutschen Armeekorps, sowjetische Nachhuten
vernichtend zu schlagen. Zahlreiche Straßensperrungen , Ver¬
minungen und von den Sowjets durchgeführte Sprengungen wur¬
den im zügigen Vorgehen überwunden . Die vorgehenden deut¬
schen Truppen erreichten und durchbrachen eine von den Sowjets
zäh verteidigte Wider st andsliuie,  die durch Pan¬
zerkampswagen verstärkt und zu deren Verteidigung schwere sow¬
jetische Artillerie eingesetzt war.

2n erfolgreichem Vordringen im Raume zwischen 2l»
meusee und dem Finnischeq Meerbusen  hat ein
deutsches Armeekorps den Sowjets in harte « Kämpfen schwere
Verluste an Soldaten und Kriegsgerät aller Art zugefügt . Die
Bolschewisten verloren sechs schwere, neun mittlere Panzerkampf¬
wage«, sieben Panzerspähwagen , 20 Geschütze, darunter mehrere
schweren Kalibers und eine große Anzahl leichter und schwerer
Infanteriewaffen . Die Truppe « des Korps schaffen in diesen
Kämpfe » zwei sowjetische Flugzeuge ab. In der Zeit vom 1. bis
8. September wurden im Abschnitt dieses Korps 2000 Gefangene
eingebracht. Aus den Aussagen der Gefangenen ist zu entnehmen,
baß die dem deutschen Armeekorps gegenüberliegenden sowjeti¬
schen Verbände in den Kämpfen dieser Tage sehr schwere blu¬
tige Verluste gehabt haben.

' Heber die Einrichtung des estnischen Selbstschutzes
gegen versprengte Bolschewistenberichtet der Sonderberichterstar - ,
ter der „DAZ .", F . von Lhmiliewski, in einem PK .-Bericht : Seit
Tagen folgt den deutschen Truppen ein seltsames Motorrad : es
wird von einem Dorpater Kaufmann gesteuert, ei» Bauer sitzt
hinter ihm, ein Student bedient im Beiwagen das erbeutete
Maschinengewehr. Diese drei kennen keine Ruhe, keine Rast . Sie
folgen den vorderen Einheiten , um in den befreiten Ortschaften
ohne Zeitverlust den estnische« Selbstschutz aufzustellen. Der
Bauer kritzelt die Namen der Freiwilligen in sein Notizbuch, der
Kaufmann gibt schnelle Anweisungen und nimmt erste Nachrichten
entgegen. Taschentücher werden in aller Eile als Erkennungs¬
zeichen um den Arm gebunden, einige Veutewaffen find schnell
zur Hand. Stoßtrupps formen sich, umdieWälderin  Richtung
des Seeufers durchzukämmen.  Alle sind fiebernd Lei der
Sache. Unterführer werden ernannt , Lederriemen um den zivilen
Anzug gebunden, Pistolen hineingeschoben und Bajonette auf¬
gesteckt. Mit zusammengeriffenen Hacken grüßen sie den Kauf¬
mann , den Bauern und den Studenten , als sie weiter nach Nor¬
den rollen, im Begriff , weitere Kräfte zu sammeln, die im Ein¬
vernehmen mit der deutschen Wehrmacht ihre Heimat sichern und
die letzten Spuren des Bolschewismus tilgen wollen.

An die Ostfront abgefahren
DNB Paris » 5. Sept , Am Donnerstag hat das erste Regiment

der französischenFreiwilligenlegion zum Kampf gegen den Bol¬
schewismus das Sammellager verlassen und ist an die Ostfront
abgefahren . Jacques Doriat,  der Präsident der französischen
Volkspartei , der zusammen mit dem ersten Kontingent franzö¬
sischer Freiwilliger der Legion zum Kampf gegen den Bolschewis¬
mus Versailles in Richtung Ostfront verließ , unterstreicht in
seiner Zeitung „Le Crix du Peuple " die Bedeutung dieses Ereig¬
nisses. An der Seite ihres damaligen Gegners , so schreibt D-»>
riot , ziehen jetzt Franzosen aus , um zu der Vernichtung einet
widerwärtigen Sklavenherrschaft beizutragen , die alle Kultur in
Europa und in der Welt zu zerstören drohte . Es wäre unver¬
ständlich, so fährt Doriot fort , wenn sich Frankreich nicht an einem
Kampf beteiligen würde gegen die Urheber seiner inneren Zer¬
setzung und Schwächung, die das Land in diesen für die Fran¬
zosen völlig «nnlosen Krieg und in seine Niederlage getrieben
hatten . ^

Dynamillager im britischen Konsulat
Was die Agramer Dokumente enthüllten

DNB Agram, 6. Sept . Die am Freitag der Öffentlichkeit
übergebenen Dokumente, die von der kroatischen Regierung bei
der Schließung des USA .-Eeneralkonsulates in Agram gefun¬
den wurden , haben folgende drei ungeheuerliche Tatsachen ent¬
hüllt:

1. 2m britischen Konsulat in Agram waren große Mengen
Dynamit aufbewahrt.

2. der USA .-Generalkonsul betrieb eine umfangreiche Kriegs¬
wirtschaftsspionage.

3. 2m nordamerikanischen Generalkonsulat waren echte USA .-
Pässe käuflich zu erwerben.

2n seinen Tagebuchaufzeichnungen hat der nordamerikanisch«
Generalkonsul Meilly festgehalten, daß ihm sein britischer Kollege
Rapp nach dem Anschlag auf das englische Konsulat im Februar
ds. 2s . erklärt habe, der Anschlag hätte böse Folgen haben kön¬
nen, da er große Mengen von Dynamit im Konsulat aufgestapelt
hatte . ( ff

Geradezu unglaubliche Hinweise auf Spionagetätigkeit des nord-
amerikanischen Generalkonsuls geben Vorgefundene Lagepläns
und Bilder von kriegswirtschaftlichen Betrieben in Agram , unter»
anderem einer Sprengstoffabrik . Die ganze Anlage dieser Spio¬
nage-Kartothek läßt es sehr sicher erscheinen, daß der General¬
konsul diese Ausspähungen in großem Umfang b «̂ '
trieben  hat.

Einladung nach London
USA .-Sender sollen „nachprüfen"

DNB Stockholm, 3. Sept . Die peinliche Affäre mit der 30 000-
Dollar -Zeche, die die Briten in den Vereinigten Staaten aus
Kosten des Englandhflfegesetzes veranstalteten , hat so viel Staub
aufgewirbclt , daß jetzt, wie die USA .-Nachrichtenagentur Asso¬
ciated Preß meldet, die britische Regierung die Kon¬
greßmitgliederderUSA . zueinemBesuch in Eng¬
land eingeladen  hat , um die Verwendung des England¬
hilfematerials nachzuprüfen. Der britische Jnformationsminister
erklärte , daß die Kongreßmitglieder völlig ungehindert Nachprü¬
fungen anstellen könnten und daß man gern „unabhängige " Zeu¬
gen und Kritiker begrüßen werde.

Man sieht aus diesem scheinheiligen Getue, wie unangenehm
den Briten die heftige Kritik in den USA . ist und wie gerne
sie möglichst schnell die Angelegenheit sang- und klanglos begra¬
ben möchten. Im übrigen wird Churchill, falls die Gäste aus
USA . in England eintreffen , schon dafür sorgen, daß die Kon¬
greßmitglieder bei entsprechenden Empfängen mit anständigen
Zechgelagen gehörig eingeseift werden, so daß die Herren des
Weißen Hauses dann plötzlich keine Verfehlungen mehr finden
können.

Roosevelt beschlagnahmt die„Normandie"
DNB Madrid , 5. Sept . Aus Neuyork liegt die Meldung vor,

daß Roosevelt Befehl zur Beschlagnahme des franzö¬
sischen Schnelldampfers „Normandie"  gegeben hat.
Diese Nachricht ist Gegenstand lebhaftester Erörterungen der
spanischen Presse.

Die Zeitungen bringen Bilder des über 83 000 BRT . großen
Ozeanriesen und Beschreibungen. Die Falangezeitung „Arriba"
schreibt, vor wenigen Jahren hat -die Bevölkerung Neuyorks
der „Normandie " anläßlich der Erringung des Blauen Bandes
einen jubelnden Empfang bereitet . Heute jedoch hat die Habgier
der Judenknechte in den USA . gesiegt. Roosevelt raubt einem
Volk, das er gestern noch als „Freund " betitelte , das stolzeste
Schiff. Was der Sieger im Krieg gegen Frankreich nicht tat,
erdreistet sich ein sogenannter „Freund " der Franzosen zu tun.
Und nun müsse dieses Meisterwerk der französischenWerften sei¬
nen ruhmreichen Namen von einer fremden Flagge beschatten
lassen. „Alkazar" erklärt : 80 Millionen Franken habe dieses
Schiff gekostet, und diesen Wert konfisziere Roosevelt kaltblütig
im Zuge seiner raffgierigen „Aktivitäten ".

Letzte Uachvützte«
Schisfsziele an der Kanalküste im Feuer der deutschen

Fernkampfbatterien

DNB . Berlin,  6 . Sept . Fernkampfbatterien der deutschen
Kriegsmarine nahmen am Nachmittag des S. September feind¬
liche Schiffsziele an der Kanakküste erfolgreich unter Feuer.

Luftwaffe versenkte Sowjet -Handelsschiff
DNB . Berlin,  6 . Sept . Deutsche Kampfflugzeuge versenk¬

te» am Freitag im finnischen Meerbusen ein Handelsschiff von
2808 BRT . der Sowjets und versenkten und beschädigten mehrere
Fahrzeuge eines Schleppzuges auf dem Lagoda -See.

Erfolgreiche rumänische Zagdflottille und Flakbatterie
DNB . Bukarest,  Das Hauptquartier der rumänisch-deut¬

sche« Front teilt mit:

Im Armeebefehl werden die 2. JAR .-Flottille , die im Kampfe
mit einem ständig zahlenmäßig überlegenen Feinde S8 Flug¬
zeuge abschob, und die Flakbatterie Hauptmann Aurel Puposcu-
Leutnant Aurel Valmez , die 21 feindliche Flugzeuge abschoß,
genannt.

Zagdtag für unsere Zerstörer Me 109
Abgeschosfene Hurricane zerschellten auf englischem

Kriegsschiff
Von Kriegsberichter R . W. Billhardt

DNB . . . ., S. Sept . (PK .) Ohne den Zerstörer Me 110, unseren
„schweren Jäger ", wäre der afrikanische Feldzug nicht denkbar.
Britische Flugzeuge und Fahrzeuge , Jäger , Bomber , Aufklärer,
Panzer , Panzerspähwagen , Kraftwagen aller Art und Größe,
Mannschaften und Besatzungen aus fast allen Teilen des „Em¬
pire ", Engländer , Australier , Südafrikaner und andere , die im
afrikanischen Feldzug kämpfen, wissen ein bitteres Lied zu singen
von den schnellen deutschen Zerstörern , die bald in großen Höhen,
bald im Tiefflug mit Bomben, Kanonen und ME .s Vernichtung
und Schrecken bei der britischen Libyen -Armee verbreiten und bei
dem großen Treiben gegen den Briten quer durch die Cyrenaika
immer voran waren.

Aber bei der Fülle der Aufgaben , die unsere Zerstörer im
afrikanischen Feldzug erledigten , sind sie doch bisher niemals zu
ihrem ureigensten Auftrag gestartet : Jagd der geschlossenen Staf¬
fel auf feindliche Jäger . Nun endlich kam der langersehnte Auf¬
trag : Die Staffel greift geschloffen britische Jagdflugzeuge an , die
Lei Sidi Varani drei feindliche Kriegsschiffe geleiten . Gemeinsam
mit Jägern Me 109 starten die Zerstörer von einem weit vorn
liegenden Behelfsplatz . Kurz nach dem Start greifen Vristol-
Blenheims diesen Platz an . Der Tommy war um Minuten zu
spät gekommen. Au spät, um unsere Staffeln am Boden zu be¬
werfen , früh genug, um noch von den Jägern gefaßt zu werden.
Die Me 109 drehten ab, griffen die Vlenheims an.

Inzwischen brausten die Zerstörer weiter , stellten über See die
britischen Jäger , die über den Schiffen kreisten.

In Dwarslinie , Schiff neben Schiff, so strebten die schnellen
Kriegsschiffe am späten Nachmittag auf Tobruk zu. Sieben Jä¬
ger, Lurtitz und Hurricane , kreisten über ihnen, zwei Rotten
flogen weiter abgesetzt ihre Sperre . Die Sorge vor unseren
Stukas und 2u 88 zwingt die Briten , Kriegsschiffe durch Jäger
schwer zu decken. Elf Jäger .für drei Kriegsschiffe als Jagdschutz.
Acht deutsche Zerstörer dagegen. Neun Minuten währte das
Gefecht.

Die Curtiß und Hurricane drängen sich dicht zusammen, als
unsere Zerstörer anfliegen . Trotz ihrer Ueberzahl wagen sie selbst
keinen Angriff . Sie wollen sich zum Abwehrkreis zusammen¬
schließen und den Kampf meiden. Aber schon ist die deutsche
Staffel heran . Genau auf die Führermaschine des britischen Ver¬
bandes hält der deutsche Staffelführer zu. Die Flugzeuggeschwin¬
digkeiten summieren sich, mit unheimlicher Schnelligkeit rasen die
Flugzeuge anfeiuander zu. Im Anflug schon fliegen im Feuer

Sowjetischer Divisionsgeneral gefangen
Seine Division im Raum von Viipuri vollständig vernichtet

DNB . Helsinki,  6 . Sept . Von amtlicher Seite erfahre»
wir : Während unsere Truppen mit der Räumung der Einkesse¬
lungen sortfahren , die im Zusammenhang mit derEroberung von
Viipuri entstanden sind, wächst die Anzahl der Kriegsgefangc-
nen von Tag zu Tag . Unter den Gefangenen befindet sich auch
der Kommandeur der 43. Sowjetdivision , Generalmajor Kir-
pitschnikow. Diese Division beteiligte sich am Winterkrieg im
Raume von Muola und wurde mit dem Orden der Roten Fahne
ausgezeichnet. Zn den Kämpfen der letzten Tage wurden sie voll¬
ständig vernichtet.

Eine Propaganda -Kompanie bei der norwegischen Legion
DNB . Oslo,  6 . Sept . Die Norwegische Legion richtete eine

Propagandakompanie ein.

Der italienische Finanzminister verließ Berlin.

DNB . Berlin,  6 . Sept . Der italienische Finanzminster Gras
Thaon di Revel , der sich aus Einladung des Reichsfinanzmini-
steriums seit drei Tage « in der Reichshauptstadt aufhielt , hat
am Freitag abend Berlin wieder verlassen.

BolschewistischeMilitärkommission in Alaska eingetroffen
DNB . Neuyork,  6 . Sept . Eine aus 47 Mitgliedern beste¬

hende bolschewistscheMilitärkommisfion ist auf dem Flugplatz
Sitka (Alaska ) angekommen und beabsichtigt, nach Seattle
(USA .) weiterzufliegen . Es handelt sich um Lustsachverständige,
die die Flugzeugproduktion in nordamerikanischen Fabriken
„studieren " wollen.

Das Observatorium für den Duce

DNB . Rom,  6 . Sept . Das Observatorium , das in der Nähe
von Rom erbaut wird , soll für den Herbst des kommenden Jah¬
res sertiggestellt werden , und zwar für den 28. Oktober, den
28. Zahrestag des Marsches der Schwarzhemden auf Rom und
damit des Beginns der neue« Aera in Ztalien . Vis zu diesem
Zeitpunkt wird der Bau des Observatoriums vollendet , und
auch der wesentliche Teil der Präzisionsinstrumente der Firma
Zeiß in Zstna soll zur Benutzung bereit sein.

Bolivianische Heerespiloten. Außenminister Hüll und der
Gesandte Boliviens , Euachalla , Unterzeichneten eine Ver¬
einbarung , derzufolge die USA .-Militärmission die Ausbil¬
dung der bolivianischen Heerespiloten für die Dauer von
vier- Jahren in der bolivianischen Hauptstadt La Paz zu
übernehmen hat.

Todesurteile gegen die ehemaligen irakischen Minister. Die
Todesurteile , die durch ein militärisches Sondergericht in
Bagdad gegen den ehemaligen Ministerpräsident Raschid Mi
el Kailani , den ehemaligen irakischen Wirtschaftsminister
Punis Sabaui sowie gegen Ali Scheich Machmoud und vier
führende Obersten der irakischen Armee gefällt wurden, wer¬
den amtlich bestätigt . Ferner wird bekannt, daß sieben wei¬
tere Minister des Kabinetts Raschid Ali el Kailani zu
24 Jahren Gefängnis bzw. zu lebenslänglicher Zwangs¬
arbeit verurteilt wurden.

Württemberg
Stuttgart . (Todesfall .) In Ulm, wo er besuchsweise weilte,!

ist der frühere Hauptschristleiter des „Staatsanzeigers für Wiirt-
remberg", Dr . Rudolf Denzel,  im 79. Lebensjahr gestorben.
Er war vor der Uebernahme des leitenden Postens bei dem Re¬
gierungsorgan Jahrzehnte hindurch Mitglied der Schriftleitung
des „Schwäbischen Merkur " gewesen. Mit der politischen un-
allgemeinen kulturellen Entwicklung Württembergs war seine
jchriftleiterische und publizistische Tätigkeit die ganze Zeit über
aufs enoste verknüvit.

Unter der Anklage des versuchten Totschlags
Stuttgart . Der jung verheiratete , 28 Jahre alte Paul B. au»,

Schorndorf , wohnhaft in Geradstetten , trug sich infolge schwer¬
mütiger Veranlagung schon seit einiger Zeit mit Selbftmord-

der Zerstörerwaffe « die Fetzen von der britischen Führermaschins
ab . Bis auf 20 Meter jagen sie aufeinander zu. Auch der Brite
schießt, auch er kann fliegen. Noch im letzten Augenblick reißt er
seine Maschine hoch, rutscht dann ab, taumelt hinunter , fällt in
die See , hart neben einem der Kriegsschiffe — abgeschoffen. Schoß
der deutsche Staffelführer den britischen Staffelführer ab, so
schoß zur gleichen Zeit ein deutscher Schwarmführer einen briti¬
schen Schwarmführer ab. Auch diese Maschine fällt in der Nähe
der Schiffe ins Meer . „Ich dachte im ersten Augenblick, nanu,
wir haben doch keine Bomben geladen . Wie Bombeneinschläge
sahen die Aufschlagstellen und Schaumkreise im Wasser aus ", so
berichtet der Staffelkapitän , Oberleutnant Sch. Auch ein dritter
Tommy fällt schon bei diesem ersten Anflug . Er schlägt an Ver¬
eines der Schiffe auf , verbrennt dort und hat sicher auch dort
Schaden angerichtet.

Vor diesem wuchtigen Angriff fliegt der britische Verband in
alle Winde auseinander . Bei einem zweiten Angriff fällt - er
vierte Engländer . Im Feuer der Zerstörerwaffen bricht ein Flü¬
gel der Hurricane weg, und Sekunden später schäumt tief unten
wieder ein großer Aufschlagringel tm Wasser, „als wäre eine
Bombe in die See gefallen".

Zu weiteren Abschüssen kommt es nicht mehr. Der britische
Verband ist völlig versprengt . Ein Drittel seiner Maschinen ist
gefallen , einige fliehe« schwer getroffen auf die Küste zu, was
sich noch in der Luft hält , ist bestimmt auch getroffen und weicht
mit höchster Fahrt jedem neuen Angriff schon von ferne aus.

Zur gleichen Zeit aber tobte über der Küste, in der Nähe uw
feres Platzes, das Gefecht  derdeutschenJägergegend >e
angreifenden Briten.  Als unsere Zerstörer zum Heim¬
flug abdrehten , sahen sie drüben auf dem Land hohe schwarze
Rauchwolken aufsteigen. Dort verbrannten vier britische
Bomberl  ,

Was nützte es da, daß zur gleiche« Zeit drüben Lei Sidi Ba-
rani ganze Gebirge rötlichen Staubes aufquollen von den star¬
tenden britischen Jagdmaschinen , die zu Hilfe eilen wollten? ^
war zu spät. Ein großer Tag unserer Zerstörer und Jäger , ew
bitterer Tag für die britischen Flieger ging über Afrika zu Ende.
Wenig später landeten unsere Zerstörer beim letzten Tageslicht.
Zum erstenmal hatte nun auch an Afrikas Himmel ihre Statt«
im geschlossenen Verband gegen einen geschlossene« Jägerverbans
antrete « — und siege« können!

Die Rechnung des Tages aber sah so aus : Am Morgen schoss^
deutsche Jäger drei Briten  ab . Am Spätnachmittag
deutsche Jäger vier britische Jager  ab . Zur gleichen Ze
tzchosseu unsere ZerMer vier britische Jäger  ab.
verloren eine Mifchine . Eff gegen eins — auch in Afrika « a

und Vertust unserer LuftwE
!ko?uÄ ir^ WUW ^ mü >.rm Osten.
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gedanken. Eines Tages im Juni schloß er sich in Abwesenheit
seiner Frau in die Küche seiner Wohnung ein, dichtete Tür und
Fenster ab und öffnete den Gashahn . Dabei will er völlig ver¬
gessen haben, daß sein drei Monate altes Kind in der Küche in
/einem Wägelchen schlief. Eine Hausbewohnerin alarmierte , durch
nn Gasgeruch aufmerksam gemacht, die Nachbarn , und der her¬
beigerufene Arzt konnte noch rechtzeitig Vater und Kind vom
Tod erretten . V. hatte sich nun vor der Jugendschutzkammer we¬
gen versuchten Totschlags zu verantworten . Da ihm seine Ver¬
sicherung, daß er sein Kind nicht habe töten wollen, nicht mit
Sicherheit widerlegt werden konnte, erkannte das Gericht nur
auf fahrlässige Körperverletzung . Das Urteil lautete auf 50 RM.
Geldstrafe oder zehn Tage Gefängnis.

nsg. Tübingen . (Todesfall .) NSKK .-Oberstaffelführer Al¬
bert Danner ist im Alter von 62 Jahren gestorben. Er führte
seit 1935 die Tübinger Motorstaffel V/M 56 uüd gehörte zu
Len alten Kämpfern der nationalsozialistischen Bewegung . Bis
zur letzten Stunde seines Lebens , selbst während der Zeit seiner
schweren Krankheit , hat sich dieser unermüdliche Aktivist mit
ganzer Kraft den Au?aaben des NSKK . gewidmet.

nsg. Heuvronn . t<2 ommerlager der Jung  m ade  l .)
Die Jungmädel des Untergaucs 121 hatten sich als diesjähriges
Sommerlager die Jugendherberge in Künzelsau ausgesucht. 356
Mädel erlebten dort frohe Tage rn kameradschaftlicher Ge¬
meinschaft.

Ulm. (Ins Zuchthaus .) Der verheiratete 13 Jahre alte
Jakob Wörtz aus Oppingen , Kr . Ulm, der wegen Sittlichkeits¬
verbrechens schwer vorbestraft ist, wurde von der Ulmer Straf¬
kammer zu 2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust verur¬
teilt. Er hatte unter Ausnutzung der Dunkelheit ein von einer
Filmvorstellung heimkehrendes Mädchen überfallen und sich ver¬
suchter Notzucht schuldig gemacht.

nsg. Heidenheim. (Erntedien st lager der  HI .) Der
Bann 138 Heidenheim führte während der Ernte mehrere Ernre-
Lienstlager durch. Außer den zahlreichen bei Verwandten und Be¬
kannten helfenden Hitlerjungen arbeiteten 250 Mann zehn Tage
bei den Bauern.

Widerstände sind nicht da, daß man vor ihnen kapitu¬
liert , sondern daß man sie bricht. Adolf Hitler.

6. September : 1911 Marneschlacht.
7. September : 1566 Graf Zrinyi , ungarischer Feldherr (von

Körner verherrlicht ) gestorben. — 1911 Fall von Maubeuge.

Aus de« Svsanrfattoneu dev Vavtei
Mädelgruppe 21161

Morgen tritt die ganze Gruppe (auch VdM .-Werk) um 9 Uhr
auf dem Sportplatz (Lalwerstraße ) an . Die Kampfrichter haben
sich um 8.30 Uhr im Wettkampfbllro zu melden.

Deutsches Rotes Kreuz, Bereitschaft m. und w. Calw 3
Montag 20.15 Uhr Dienst in der Gewerbeschule.

Die ReichSiottevke dev « SDÄlv füv nationaleSlvbeit
wird wieder als Losbrief -Lotterie mit sofortigem Gewinnent¬
scheid durchgeführt. In acht Reihen werden insgesaint acht
Millionen Reichsmark Gewinne und Prämien ausgespielr . Für
59 Pfg. kann man sofort tausend Mark gewinnen , abgesehen von
den vielen Gewinnen zu 500, 100 und 50 Mark , sowie der gro¬
ßen Anzahl kleinerer Gewinne . An den Losen befinden sich wie¬
der Prämienscheine , für die am 29 . November in jeder Reihe
eine Sonderprämie zu 5000 Mark und Prämien zu 500 und 100
Mark verlost werden.

Genau so wie die Glücksmänner , die sich zum größten Teil
nebenberuflich mit dem Losverkauf befassen, wieder zu neuem
Einsatz bereit sind, so wird jeder Volksgenosse diese Lotterie
nicht nur wegen der günstigen Gewinnaussichten unterstützen,
sondern in erster Linie deshalb , weil die Reichslotterie iür
nationale Arbeit für außerordentliche Zwecke, vor allem für
reichswichtigeArbeiten angeordnet wurde , die durch den Krieg
nicht unterbrochen werden dürfen . Das Endergebnis meldet der
Reichsschatzmeister dem Führer , der sich das alleinige Verfügungs-
rccht über die eingegangenen Mittel Vorbehalten hat.

Dke neue Wochenschau
Die neue Wochenschau ist von der ersten bis zur letzten Minute

ein einziges Heldenlied vom deutschen Kämpfertum und ein er¬
neuter Beweis für die Einheit von Führung und Truppe.

Die Teile der deutschen Armeen stoßen ins feindliche Land;
sie erfüllen den Plan zu ihrem vorbestimmten Teil , und stehe da:
irgendwo an einer genau festgelegten Stelle treffen sich die
Spitzen der getrennt operierenden Formationen , um gemeinsam
festzustellen, daß ein neuer Ring um den Feind geschloffen ist.
Er wird verengert , die Waffen wirken von allen Seiten gegen
die eingekeffelten Sowjets , und das Ende ist die Vernichtung
oder die Gefangenschaft. Da fährt die Kamera neben einer Vahn-
anlage, auf der einst kilometerweit die beladenen Transportzüge
in Reihen nebeneinander gestanden haben . Nur Trümmer sind
übrig geblieben : es ist ein Bild der Vernichtung , gegen die das
Erinnern an die Rückzugsstraßen in Flandern verblaßt . Da huscht
der Blick über einige Gefangenensammelstellen ; achtzigtausend
warten allein in einem einzigen Lager , von wenigen Gewehren
bewacht, auf den Abtransport . Das wimmelt von Typen , die
zum Abschaum der Menschheit gehören. Die Kulturwelt wird
es dem Führer nie genug danken können, daß er Europa vor
diesen Horden geschützt hat . Die Erkenntnis der Gefahr des Bol¬
schewismus aber wächst von Tag zu Tag . Wallonische Freiwillige
rollen mit ihrem Führer Leon Degrelle zur Front ; spanische Ab¬
teilungen leisten begeistert den Fahneneid ; unter den Fan¬
faren des Angriffs geht der Kampf weiter , bis zum Endsieg.

Evdbebeu auib rn «nkevev Gegend wahv-
genomnren

Nahbeben im Gebiet des Haardtgebirges
Sowohl in der Nacht auf Mittwoch als verstärkt in der Nacht

Mm Donnerstag wurden auch in unserer Gegend je in der Nach¬
witternachtsstunde verhältnismäßig kräftige Erdstöße verspürt .Ein
scharfes Rucken durch dis Liegestätten weckte' manchen Schläfer
aus. Ein rollendes Geräusch war die Begleiterscheinung . Wie wir
bereits mitteilten , liegt der Herd des Nahbebens im Haardt-
gebirge.

Ln den Kevbstr
»An Mariä Geburt (7. Sept .) ziehen die Schwalben furt ",

>agt ein altes Vauernwort , um damit das Ende des Sommers
anzudeuten. Gleichzeitig soll das Wetter sich vier Wochen so ge-

Laupheim . (In die Hand gebissen .) Ein bei einem
Bauern beschäftigter junger polnischer Arbeiter wollte seinen-
Arbeitsplatz auf dem Feld verlassen, woran ihn der Bauer zu
hindern suchte. Der Pole biß den Bauern so in die Hand, daß
ein Finger beinahe durchgebiffen wurde und eine Befreiung ds
Bauern erst durch einen herbeigeeilten andern Bauern möglich
war . Der Pole wurde der Polizei übergeben.

Karlsruhe . (Ernennung .) NSRL .-Sportbereichsführer Mi¬
nisterialrat Herbert Kraft wurde zum Sportaufsichks-Dezernen-
ten im Badischen Ministerium des Innern ernannt.

Freiburg i . Br . (Zwei Jahre Zuchthaus .) Der in den
50er Jahren stehende Hans Militz  hatte in einem Freiburger
Betrieb eine Kaffe zu verwalten , aus der er sich einen DeKM
von 1118 RM . widerrechtlich aneignete und angeblich zur Zah¬
lung von Schulden, die feine Frau gemacht hatte , verwandt.
Das Amtsgericht Freiburg verurteilte ihn wegen Untreue und
Urkundenfälschung im Juli zu einem Jahr Gefängnis . Gegen die¬
ses Urteil legte der Staatsanwalt Berufung ein, so daß die Sache
noch einmal vor der Strafkammer des Landgerichts Freiburg
verhandelt wurde . Das Gericht besah die Angelegenheit nicht
rn dem milden Lichte des Einzelrichters . Militz wurde nunmehr
zu zwei Jahren Zuchthaus und 800 RM . Geldstrafe verurteilt.
Die Geldstrafe gilt durch die Untersuchungshaft als verbüßt.

Pforzheim . (Die Vater st adt gratuliert .) Die Stadt¬
verwaltung Pforzheim hat dem Reichsminister für Bewaffnung
und Munition Prof . Dr . ing. Fritz Todt  zum 50. Geburtstage
schriftlich die Glückwünscheseiner Vaterstadt übermittelt.

Neudorf b. Bruchsal. (Beim Holzholenverunglückt .)
Der 15jährige Eugen Bitzenstuhl, Sohn des hiesigen Schranken¬
wärters , verunglückte beim Holzholen im Walde so schwer, daß
der Tod nach kurzer Zeit eintrat.

Neckargemünd. (S e l b st t ö t u n g.) Auf der Fahrt nach Hei¬
delberg stürzte sich eine jüngere Frau aus Mosbach, die seit län¬
gerer Zeit leidend war , aus dem Zuge. Sie starb in der Klinik.

stalten , wie es an diesem Tage ist. „Donnerts im September
noch, wird der Schnee um Weihnacht hoch", bemerkt eine andere
Wetterregel , die den Herbstgewittern ihre Aufmerksamkeit
schenkt. Wenn wir in den Herbst hineingehen , so gibt es wohl
keinen Naturliebhaber , dessen Augen nicht gebannt den Dogel-
scharen folgen , wenn sie ihre Flugübungen abhalten . Die hohen
Bäume auch unserer Gegend wimmeln von Staren , und in tau¬
send Zungen und Stimmlagen quinkeliert es durcheinander.
Plötzlich streicht der Schwarm wie auf ein Kommando ab. In
erstaunlicher Ordnung formiert sich alles , um in gleicher Schnel¬
ligkeit bald dahin , bald dorthin zu schwenken. Das ganze nimmt
sich aus wie ein wohldurchdachtes Exerzieren in größeren Ver¬
bänden . Es ist ja auch die Hauptprobe für den Ernstfall , für den
Abflug . Noch finden die Schnäbel Futter in Hülle und Fülle.
Wer aber sagt ihnen , daß in einigen Wochen die Nahrungs¬
grundlage mit Sicherheit zu schmal wird ? Damit sind wir mit¬
tendrin in dem vielen Unerklärlichen des Vogelzuges . Bringt
nicht jeder der kleinen Flieger erstaunliche Leistungen an Krafr
hervor ? Ein Schwälbchen, das noch vor kurzem den Stall eines
einheimischen Bauern durchblitzte, findet man in wenigen Ta¬
gen am Oberlauf des Nil wieder , tausende Kilometer weiter
südwärts also. Und wer zeigt ihm den Weg ? Mit der Erklä¬
rung , daß das Mittelmeer mit Hilfe der drei Halbinseln über¬
quert wird , ist auch nicht viel getan , denn die kühnen Rei¬
senden fliegen ja auch nachts. Freudiges Staunen aber erfüllt
den Naturfreund , wenn dasselbe Schwälbchen im Frühjahr wie¬
der beim selben Bauern einkehrt . Hier liegen Orientierungs¬
vermögen und Erinnerungsgabe vor , die vergeblich einer Er¬
klärung harren.

Konigvveife festgesetzt
Eine Anordnung des Reichsstandes regelt die Honigpreise.

Der Erzeugerfestpreis für Schleuderhonig beträgt eine Mark
je ein halbes Kilogramm . Der Abgabepreis bei Verkauf an
Großverteiler beträgt 1.15 Reichsmark , der Abgabepreis an
Kleinverteiler 1.25 R .-Mark , der Verbraucherpreis für abge¬
füllten Honig 1,50 RM . Für Rohhonig ist der Erzeugerpreis 0.72
Mark , die Kostenspanne für das Pressen auf 0.28 Mk. festge¬
setzt worden . Beim Abholen vom Hof des Imkers darf ein Preis¬
abschlag nicht erfolgen.

Berdunkrelunliszeiten:
7. September von 18.53 Uhr bis 8.18 Uhr
8. September von 13.51 Uhr bis 6.51 Uhr
3. September von 13.13 Uhr bis 8.52 Uhr

Die ilntevstütznngsavten
bei „wirtschaftlicher Einberufung"

Der Reichsarbeitsminister hat für die Dienstverpflichteien und die
ihnen Gleichgestellten ein Merkblatt herausgegeben , dessen In¬
halt für das ganze Reichsgebiet bindend ist. Es legt klar , was
für die verschiedenen Unterstützungen innerhalb der „wirtschaft¬
lichen Einberufung " in Betracht kommt. Dienstverpflichtungs¬
unterstützung können danach erhalten : 1. Personen , die auf be¬
grenzte oder unbegrenzte Zeit dienstverpflichtet sind, 2. Perso¬
nen , die zwar nicht dienstverpflichtet sind, aber einen Arbeitsplatz
innehaben , an dem ihr Verbleiben staatspolitisch so wichtig ist,
daß einem Arbeitsplatzwechsel nicht zugestimmt werden könnte.
Dazu gehören auch Soldaten , die zur Verwendung in Betrieben
auf längere Zeit oder zum Einsatz in der Kriegswirtschaft
beurlaubt sind. Personen , die auf Grund der Notdienstverord¬
nung oder der Luftschutzbestimmungen Dienste leisten, können
Dienstverpflichteten nicht gleichgestellt werden.

Das Arbeitsamt kann folgende Arten von Dienstverpflichtungs¬
unterstützung gewähren : Trennungszuschlag , Sonderunterstützung,
Treugeld . Anrechnungsfrei bleiben in voller Höhe : Vekleidungs -,
Schmutz- und Wegegelder , Fahr -Zeitentschädigungen , Kinderzu¬
lagen , Ausbildungsbeihilfen für Kinder und Frauenzulagen.
Sonderunterstützung kann gewährt werden , wenn das Arbeits¬
einkommen das bisherige Einkommen nicht erreicht.

Die Dienstverpflichtungsunterstützung ist kein Arbeitseinkom¬
men. Daher sind für sie Lohnsteuer, Sozialversicherungsbeiträge
usw. nicht zu leisten.

^kndevrusGlas füv Mädchen
Der Kinderzuschlag wird für Mädchen, die in der Land - und

Hauswirtschaft tätig find, bis zum vollendeten 16. Lebensjahr

gezahlt , wenn das eigene Einkommen des Kindes monatlich
40 Mark nicht erreicht, und zwar während der Ableistung des
Pflichtjahres oder während der sonstigen Ausbildung für einen
künftigen Lebensberuf in der Land - und Hauswirtschaft.

AvdettSvIatzwechfel«ach dev Lehve
Nach den Lehrverträgen für kaufmännische und gewerbliche

Lehrlinge ist der Lehrherr verpflichtet , spätestens einen Monat
vor Ablauf der Lehrzeit schriftlich davon Kenntnis zu geben,
wenn er den Lehrling nach der Lehrzeit nicht im Betrieb behalten
will . Diese einseitge Verpflichtung wird jetzt in eine gegenseitige
umgewandelt . Beabsichtigen der Lehrherr oder der Lehrling ein
Arbeitsverhältnis miteinander nach Abschluß der Lehre nicht
einzugehen, so haben sie dies dem andern Teil spätestens drei
Monate vor Ablauf der Lehrzeit anzuzeigen.

Kürbis groß und klein
In wahrhaft imposanten Größen tauchen nun die Kürbisse wie¬

der auf dem Markt auf . Sie leisten in dieser Hinsicht wirklich
einen Rekord unter allen Früchten . Denn während es Kürbisse
gibt , die kaum so groß sind wie ein Apfel, werden andere bis zu
75 Kilogramm schwer. Bei keiner anderen Frucht der Erde fin¬
den sich so gewaltige Erößenunterschiede. Die Reife der Kürbisse
zieht sich immer bis weit in den Herbst hinein . Kommt es aber
vor, daß sie es wegen ungünstiger Witterung nicht bis zur Voll¬
reife bringen , so ist der Schaden gleichwohl nicht so schlimm, weil,
sie auch unreif verwendet werden können und in einem Hellen luf»-
tigen Raum zudem noch Nachreifen. Die großen Kürbisse nimmt
man am besten zum Einmachen als Kompott oder Marmelade,
wozu sie sich auch gut mit Birnenmus vermischen lassen. Gedünstet
als Gemüse oder in noch unreifem Zustande zuerst in Salzwasser
weichgekochtund dann als Salat zubereitet , schmecken sie aber
auch sehr gut . Feingeschnittenen Kürbis kann man ferner als
„Kraut " zubereiten — ein in Ungarn sehr beliebtes Gericht —
und junge Kürbisse kann man sauer oder süßsauer wie Gurken
einlegen . Die in großen Mengen in den Kürbissen enthaltenen
Kerne sind sehr fettreich und liefern getrocknet und zerpreßt ein
Oel, das mancherorts , so in Steiermark und Ungarn , vielfach
sogar als Speiseöl Verwender wird . Auch für die Winterfütterung
der Vögel leisten Kürbiskerne gute Dienste.

Bitamin im Pfifferling
Wo immer im herbstlichen Nadelwald die hochgelben Pfiffer¬

linge herausleuchten , ist es ein reizvoller Anblick. Hält man dann
Ernte , so gibt es ein gutes , nahrhaftes Essen. Der Pfifferling,
bekannt auch unter dem Namen Eierpilz oder Pfefferschwamm,
besitzt außer seinem würzigen kräftigen Geschmack noch eine be¬
sonders gute Eigenschaft: er enthält jo viel Vitamin A, daß er
überhaupt zu unseren besten Vitamin -A-Quellen gerechnet werden
muß. Sein reicher Gehalt an diesem Ergänzungsstoff ist schon
deshalb wichtig, weil Vitamin A nicht nur für das Körperwachs¬
rum unentbehrlich ist, sondern zugleich auch einen Schutzfaktor
für die menschliche Haut darstellt , der das Eindringen schädlicher
Bakterien erschwert und die Bildung neuer Hautgewebe , wie etwa
bei Wundheilungen , anregt . Außerdem verhindert Nahrung , die
Vitamin A enthält , die Entstehung der sogenannten Nachtblind¬
heit und bewirkt auch Besserung und Heilung solcher Sehstörun¬
gen. Der Pfifferling spendet zudem auch größere Mengen des
antirachitischen Vitamins D sowie Pilzstickstoff, d. h. Eiweiß,
das vom Körper fast ebenso gut ausgenützt wird, wie das im
Fleisch enthaltene.

Gefallen!
Unterschwandors . Amtlich wurde mitgeteilt , daß ein Sohn

unserer Gemeinde, Unteroffizier Hermann Röhm,  Geschützfüh¬
rer in einer Gebirgsbatterie , sein junges Leben am 25. Juni in
den schweren Kämpfen im Osten für Führer und Vaterland da¬
hingab . Wie er als SA .-Mann für den Führer und seine Idee
kämpfte, so hat er im jetzigen Entscheidungskampf sein Letztes
geopfert . Wir verlieren in ihm einen aufrichtigen , ehrlichen deut¬
schen Menschen, der nicht nur in der Gemeinde, sondern darüber
hinaus als solcher bekannt und beliebt war . Bei den Kämpfen
in Polen , die er in einer Eeb .-Batterie mitmachte , hat er sich eine
schwere Krankheit geholt , wurde nach seiner Genesung als Aus¬
bilder zur Ersatzbatterie berufen , meldete sich aber freiwillig
zur Feldtruppe , um an der Seite seiner Kameraden für die große
Zukunft unseres Vaterlandes kämpfen zu können. Den Ange¬
hörigen vor allem der seit vielen Jahren schwer kranken Mutter,
der er ein liebender und sorgender Sohn war , ist die herzlichste
Teilnahme der ganzen Gemeinde sicher. Hermann Röhm wird
als Vorbild soldatischer Pflichterfüllung bei uns weiterleben
und nie vergessen werden!

Altersjubilare
Eiiltlingen . Von den Altersjubilaren des Monats September

begeht heute Gemeindepfleger a . D. Christoph Eackenhei-
mer  den 71. Geburtstag . Der Jubilar , der früher lange Jahre
gewissenhaft die Gemeindefinanzen geführt hat , hat sich jetzt im
Kriege wieder der Gemeinde als Gemeindepfleger zur Verfü¬
gung gestellt. — Am 21. wird Christian Müller,  Etraßen-
wart , 70 Jahre alt . — Am 23. hat Frau Marie Mohr
geb. Egeler , gebürtig von Nebringen den 79. und Frau Magda-
lene Hau geb. Schechinger, Landwirtswitwe , den 70. Geburts¬
tag . Allen herzliche Glückwünsche!

Beihingen . Heute begeht Christian Braß  seinen 71, Geburts¬
tag . Wir gratulieren!

Ebhausen . Wieder können wir einer Reihe hochbetagter Mit¬
bürger und Mitbürgerinnen gratulieren . Morgen wird Ka¬
tharine Stoll  75 , am 9. September Babette Rall  72 , am
11. Johannes Spathelf  75 , am gleichen Tage Friederike
Renz  71 , am 24. Marie Schwarz,  Witwe , 75, am 27. Michael
Spathelf  79 und am 29. Christiane Braun  74 Jahre alt.
Allen herzliche Glückwünsche!

Personenwagen fuhr gegen einen Baum
Calw . In der Wegebiegung nach dem Krabben Teinach zu

fuhr am Donnerstag abend ein Personenkraftwagen von Neckar¬
hausen ziemlich heftig gegen einen Baum der rechten Straßen¬
seite, so daß der Vorderwagen allerlei Zerstörungen erlitt und
abgeschleppt werden mußte . Die beiden Insassen hatten das

230 Schüler in der Oberschule
Horb a. N. Die Oberschule hat am 1. September das neue

Schuljahr begonnen . Die Schule , deren Schulerzahl in den letzten
Jahren beständig gewachsen ist, zählt nun insgesamt 230 Schüler.
Der Zugang zur 1. Klasse war auch in diesem Jahr außerordent¬
lich stark. Außer aus unserer Kreisstadt selbst besuchen Schüler
aus 33 Gemeinden der näheren und weiteren Umgebung die
Oberschule.

iNayold unMmyetmnyMM
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Gpovt -L-ovstÄau
Württ. Fußball

Am kommenden Sonntag finden in der württ . Dereichsklasfe
vier Meisterschaftskämpfe statt . Mederum hat Stuttgart , und

!zwar diesmal in Degerloch, eine Doppelveranstaltung zu verzeich¬
nen. Auf dem Kickersplatz treffen sich im 1. Kampf Stuttgarter
Kickers und SV . Feuerbach, während anschließend Stuttgarter
Sportfreunde und VsR. Heilbronn die Klingen kreuzen. Der
DfR . Aalen hat den Stuttgarter SC . zum Gegner und der VfB.
Friedrichshafen empfängt den VfB . Stuttgart . Die beiden Ulmer
Vereine , SSV . Ulm und TSC . 46 Ulm, greifen erst am 14. Sep¬
tember in die Kämpfe ein.

Die besten Turner in Ulm
79 Zwölfkämpfe!  werden sich über Wochenende in der

.Douaustadt Ulm treffen . Es ist dies Hie Auslese der Vesten aus

allen Bereichen des NSRL . Außerdem sind noch 28 Teilnehmer
der Luftwaffe und 12 der Kriegsmarine im Wettkampf . Von den
Siegern der ersten Kriegsmeisterschaften im Deutschen Zwölf¬
kampf der Turner , die 1949 in Chemnitz stattfanden , sind ziemlich
alle am Start . Willi Stadel , der Titelhalter , mutz wegen Ver¬
letzung fernbleiben . Dafür nehmen aber zahlreiche andere Tur¬
ner an diesem Wettstreit teil , so vor allem Oberfeldwebel Karl
Stadel -Ettlingen und Kurt Krötzsch-Leuna , der Turnfestsieger
von 1933 in Stuttgart , die sich beide" in einer glänzenden Form
befinden . Wahrscheinlich wird es auf einen Zweikampf dieser
Beiden ankommen. Als aussichtsreiche Teilnehmer sind anzu¬
sprechen: Franz Beckert-Neustadt , Kurt Haustein-Leipzig, Kretz-
schmer-Verlin , Theo Wied-Stuttgart -Münster und Leutnant Gün¬
ter Ruising -Wilhelmshaven , der Zweite von 1940.

Beim Achtkampf der Turnerinnen  sind 66 Teilneh¬
merinnen gemeldet, 60 zugelassen. Irma Dumbsky-Nürnberg
dürfte vermutlich Siegerin werden.

Mit diesen Meisterschaften finden noch die im F a u stb a l l der
Männer , Frauen und Aelteren , sowie im Korbball  der
Frauen statt , wobei die besten Mannschaften aus dem Reich
und zwar aus Schweinfurt , Zoppot , Regensburg , Krefeld Er¬
furt , Berlin und Braunschweig zugegen sein werden.

Tennis -Jugend -Länderkamps. Vom 5. bis 7. September wird
bekanntlich in der Adolf-Hitler -Kampfbahn in Stuttgart ein
Jugend -Länderkampf im Tennis zwischen Deutschland und Ita¬
lien ausgetragen . In der Halle des Ehrenmals für die deutsche
Leistung im Auslande fand eine Eröffnungsfeier statt . Oberbür¬
germeister Dr . Strölin gab seiner Freude Ausdruck, die italie--
nijchen Kameraden und die Wettkämpfer der HI . aus dem Reiche
in Stuttgart bearützen zu können.

Druck u. Verlag de» „Gesellschafter»" : S .W. Zatser , Inh . Karl Kaiser , zugl . An,Na-»,
etter , verantwortlich .Schriftleiter :Fri » Schlang,Nagold . 8,t . istPreirltsteNr .SM ;i,

Sie heutige Nummer umfaßt8 Seite«

kto reinig» srorle i-esckmvtrts « Lnrls
ollsin oösr mi»

Unser Holger hat ei» Schwesterchen bekommen.

Die glücklichen und dankbaren Eltern
Sisela Ivohlbolck geb. Warlies
tzano rvohlbolck , z. Zt . Oberleutnant der Luftwaffe

Nagolck, den 3. Sept . IS4I.
Hohes» . S.

Wir haben Heine geheiratet Statt Karten!

Walter Freimut!)
ff Hauptscharführer im Sicherheitsdienst des RFjf

Gretel Freimuth gib.Bodamer
Leipzig 8. S -pr . Igtl Nagold

Mein Geschäft ist vom 8. Zeptember
bis 1. OKI. einschließlich geschlossen

A »»« «» / » «ASS « At/vLL

onfilm IlMter

WW

Samstag
20 Uhr

Sonntag
14 Uhr
16.30
20 Uhr

Für
Zugendliche
verboten!

Kulturfilm:
Frühling
in Japan

Ein schöner Film mit dem Zauber, der von
einer schönen und gefeierten Frau ausgeht.

Heute neue Wochenschau
Montag  18 Uhr Sonderoorführung der Wo¬

chenschau und Kulturfilm.

ffdem  am nächsten Mittwoch,  den
islUvl io . September 1941 stattfindenden

Vieh- und Schweinemarkl
ergeht Einladung Die üblichen aesundheitspolizeilichen Beding¬
ungen sind einzuhalten. Personen und Dich aus verseuchten
Kreisen , Beobachtangsgebieten , sawie aus dem 18 K >m.-Um¬
kreis dieser Gebiete , find vom Markt ausgeschlossen.

Z fuhrzeit zum Schweine» arkt : V-8 - 9 Uhr
Auftriebszeit für den Biehmarkt : ^ 9 - 10 Uhr.

Ealw , den 6. Sept . l941 Der Bürgermeister:
Göhner

Lum 8sl3t . Kockien
und kininLcken

Wk INk88 Iv

eren .scnwkicxn/tirvr-rosŝ eore»-cssrer/rsum
ln cts » oillscblSßflsen OeecNSkten

Rheumakranke?
SesorZfLn Sie aus cker Apollieke ein Klieumuplsst 509
unck kleben es uuk ckie scbmerrbstte Stelle (Hükte, Knie,
Scbulter, Sllenboxen usv .). Sogsleicb ckrinxt triscbes
Ulut ckort bin unck spült ckie Krsnkbeitsstokkefort. Sie
verspüren vokli §e IVürme unck lkre Sckmerren lassen

MSieurnaplask -os
e las 1i seit, s rr-r blaaell

Nagold, 4. Sept. 1941.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meine liebe, gute Frau und Mutter,
Tochter, Schwester, Schwägerin undTante

Emma wieämaier
geb. Stockburger

unerwartet nach kurzer, schwerer Krank¬
heit im Alter von 38 Jahren zu sich zu
rufen.

In tiefer Trauer
der Gatte Gottlob Wiedmaier

der Sohn Alfred mit Angehörigen.
Beerdigung Sonntag mittag3 Uhr.

Baisingen , den 5. Sept . 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme, die wir während des langen Kranken¬
lagers, sowie beim Tode meines lieben Gatten,
unseres guten Vaters , Schwiegervaters und
Großvaters

Wilhelm Bernharä
erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Fasel,
ferner den Schwestern für ihre liebevolle Pflege.
Ebensalls danken wir der Gemeinde und der
Kriegerkameradschast sllr die Kranzspenden,
weiter für die zahlreiche Beteiligung an der
Beerdigung. Auch allen Verwandten und
Bekannten herzlichen Dank für die zahlreichen
Kondolenzschreiben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Eleonore Bernhard Wme. u. Kinder

Nagold , den 8. Sept . 1941

Todes -Auzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß
unser lieber Vater , Großvater, Schwiegervater,
Bruder und Onkel

ckavl ckauvv
-Ktüblev

heute von seinem längeren, schweren Leiden
im Alter von beinahe 72 Fahren erlöst wurde.

In tiefem Leid:
Emilie Schübel geb. Kaupp mit Gatten

Wilhelm Schübel
Frida Feiler geb. Kaupp mit Gatten
Christine Stöffler geb. Kaupp mit Gatten.

Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr
vom Kreiskrankenhaus aus.

Trauer¬
briefbogen

und
-Karten
fertigt

rasch und gut
die

G. W.
Zaisersche

Buch¬
druckerei
Nagold.

köstlich uni»erfrischend »

MeraiwaU ' Ulllll ' uwr, .' ...

Krolxette. durch die Miuerawruan «» AG . Bad Überiingea

Vernarb
LcknusrLtsdskS
sikcisckisrick und bskömmiicb — unck
immer « in SsnuSI

Lsdrüüer ksrnsn,

WalrvurZfluiö hilft
allen, die von Rheuma, Gicht,
Ischias , Nervenschmerzen oder
Hexenschuß geplagt werden.
Schmerzlindernd und hervor¬
ragend in der Wirkung.
Gr .Fl . 1.74, Svez . dopp'st.2.56

zu haben in den Apotheken zu
Nagold und Wildberg

..kssr;-flnM
Atemnot, Herz-

ilopfen, Schwkndelgsfühl,Krampfzu»
stände undErschöpstsein? - DaS tzerz
lurch„Herzkrast" schonend  stärken!
Flasche NM .2.70, nur in Apotheken.

„UsiLkrcckl"

Klavier̂ '7"
Schristl. Angebote mit Angabe des

Mietpreises unter.Nr . 368 an die
Geschäftsstelle des' Bottes.

Gottesdienst - Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag . 7. Sept . : 9.30UhrPred.
anschl. KGD -. II Uhr Christen¬
lehre Tö ), 20 Uhr Abendgottes¬
dienst (Bhs ).

Mittwoch,  20 Uhr Kriegsbetslunde
(Bhs ).

Iselshausen : 9.30 Uhr Chnsten-
lehrgotteskienst, anschl. KGD.

Methodifteukirch«
Sonntag , 9.30 Uhr Gottesdienst.

20 Uhr Abendgottesdienst.
Mittwoch, 20.13 U. Bibel- u. Gebet¬

slunde.
Katholische Kirche

Rohrdorf 7.30 Uhr, Nagold 9 Uhr.

WMW

-u.vluwenbtr
g^ elketrrer

WuWfWtz

h-üUsr, L».

Kurgast verlor
Wern.Armbalii»

mit stenograph. Widmung
(Gegend Hindenburgplch
Andenken an Gefallenen

Gegen gute Belohnung im
„Löwen"  abzugeben

Wir suchen für den Bezirk
Nagold  einen tüchtigen
und zielbewußten

Reisevettreter
für die Groß- und Klein-

lebensversicherung.
Zur Mitarbeit ist eine be¬
währte Organisation vor¬
handen. Gewährt werden
Reisespesen(Fahrkostcn u.
Tagegelder) und Provision.
Gründliche Einarbeitung er¬
folgt. Interessenten bis zum
Alter von 60 Jahren wollen
sich wenden an:

Allianz
Lebensoersicherungs-M

Landesdirektionf.Württem¬
berg und Baden

Stuttgart-S,Uhlandstr. 1/3,
Wegen Verheiratung meines

Mädchens suche ich auf l-
od. 15. Oktober

Mädchen
von 17—25 Jahren zur Mit¬
hilfe im Haushalt.

Bäckerei E . Walker
Pforzheim » Bleichstr. 72.

Verkaufe ein jähriges

^ Mn<>
Näheres durch die 8^

schäftsstelle des Blattes.
Ein jähriges

verkauft
Iohs . Henne. Minderst-
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Britische Flugzeuge greifen italienisches Feldlazarett an . obwohl
diese Zelte an der Tobruksront die Zeichen des Roten Kreuzes
tragen . Die Verwundeten haben die Lazarettzelte verlassen und
liegen nun in Deckung. Die Splitter der ersten abgeworfenen
britischen Bomben gehen über sie hinweg . (Luce, Associated
Preß , Zander -M .-K.) — Rechts : Mit einem deutschen U-Boor
aus Feindfahrt . Schiffbrüchige Engländer der torpedierten Damp¬
fer werden aufgefischt und mit allem Notwendigen ersehen.
(PK . Dietrich , Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.v)

lMUWMD

Der Rachbar im Norden
Wachsende Erkenntnis der enropäischen Schicksalgemeinschaft

Bon Carl RobertSonntag
NSK Mit dem Flug nach Kopenhagen ist im hellschimmernden

Sommerhimmel die blitzende Grenze zwischen dem Reich und dem
kleinen Dänemark nur durch ein breites Wasserband, die Ostsee,
markiert. Grenz- und Zollkontrolle , hier wie dort loyal und zu¬
vorkommend geübt , geht schnell vonstatten . Die geschärften Augen
des Beobachters aus dem Reich sehen bald viele Unterschiede.
Natürlich wird hier jeden Abend, wie im Reich, verdunkelt . Das
ist sozusagen der notwendige Tribut für die lodernden Kriegs¬
flammen ringsum . Die anderen Gegensätze für den aus dem
Reich kommenden Besucher liegen in dem friedensmäßig groß¬
zügigen Zustand , der hier noch herrscht.

Freiheit , persönliches Leben, europäische Solidarität , Zerschla¬
gung des britischen Jochs , Befreiung der Welt von der Geißel
des Bolschewismus, alles Begriffe , die bei uns Gemeingut jedes
deutschen Menschen geworden find, weil sie von uns mit dem
Herzblut erlebt und erkämpft wurden , werden im Spiegel der
Dänen natürlich anders reflektiert . Europa liegt weit ! sagte
früher der Däne . Und jetzt? Was ist jetzt? Das ist ja die grotze
Frage,  die nicht nur den Dänen selbst gestellt ist, sondern
zwangsläufig jedem Betrachter vorgelegt wird . Denn die Zeit
der Geruhsamkeiten ist vorüber . Der große europäische Aufruf
des Zufammenstehens pocht mit harten Knöcheln auch an die
Tore Dänemarks.

Der 9. April 1940 schnitt mit der Besetzung des Landes nach
der Meinung der Dänen tief in das freie Leben ihres Landes
ein. Was aber war es in Wahrheit ? Eine Wahrheit , die im
übrigen von einer immer größeren Schicht dännischer Menschen
erkannt iit. In Wahrheit war es nichts als die zwingende
Notwendigkeit  des Reiches, gegen den Versuch Großbritan¬
niens, das Land als Vorfeld blutiger Kämpfe auszunützen und
uns in die Flanke zu fallen . Dänemark , seit jeher durch die gol¬
dene» FN >en des Handels sehr stark mit den Engländern ver¬
flochten, wußte zu Beginn des Krieges nichts um die Größe der
europäischen Auseinandersetzung . Durch den starken Schild der
deutschen Wehrmacht ist das Land vor den züngelnden Kriegs¬
slammen kurz vor seinen Grenzen wohltätig bewahrt worden.

Was hat sich in dem kleinen Land selbst geändert ? Die beobach¬
tenden Augen können keinen großen Unterschied zwischen jetzt und
früher feststellen. Unbedeutende Kleinigkeiten wiegen nicht. Zum
Beispiel die Verdunkelung , die nur eine Maßnahme zu dem eige¬
nen Schutz des Landes ist. Der Lebensstandard des einzelnen
dänischen Menschen ist fast der gleiche geblieben . Lebensmittel
für den eigenen Bedarf find durch eine strenge Ausfuhrregelung
in Fülle vorhanden . Arbeitsmöglichkeiten sind durch die Tatsache
der Großabnahme aller produzierten Ueberschüsse durch das Reich
in erhöhtem Maße gegeben. Da Arbeit in jedem Falle Produkte
als Werte schafft, Werte aber Kapital steigern, das allein den
dänischen Menschen in ihrem völlig souverän gebiebenen Staate
zugute kommt, hat Dänemark allen Grund , mit der Entwicklung
der Lage zufrieden zu sein. Wenn dies zunächst nur relativ der
Fall zu sein pflegte , so lag das an der Eigenart der Danen
selbst, die als kleines Volk, völlig unberührt von allen Stürmen
in den letzten Jahrzehnten der europäischen Geschichte, sozusagen
nur handelstreibende Nutznießer waren und bleiben wollten.

Es war klar, daß Dänemark , das sich gemeinsam mit den ande¬
ren nordischen Staaten Schweden und Finnland zusammengehö¬
rig fühlte, einen ganz natürlichen Wall gegen den Osten, vor
allem gegen die Sowjetunion aufbaute . Das kam besonders 1939
zum Ausdruck, als die sowjetischen Machthaber gegen den aus¬
drücklichen Willen des Reiches das kleine tapfere Finnland über¬
fielen. Eine starke Welle der Sympathie stieg für die kämpfenden
Brüder im Norden empor, die in der Stellung eines dänischen
Freikorps zum Ausdruck kam.

Und heute? Es ist eine große Wandlung in Däne¬
mark  zu spüren. Wenn man bisher den tieferen europäischen
Ein» des Freiheitskampfes des deutschen Volkes nicht erkennen
konnte oder wollte, so hat . der Kampf gegen den gefahrendrohen¬
den Bolschewismus eine grundsätzliche Sinnesänderung bewirkt.
Heute begreift man langsam , daß der blutige Anschauungsunter¬
richt heroischer Stege nicht allein für das Reich, sondern fürdas
ganze Europa,  und damit vor allem auch für de» nordischen
Raum, zur Erlösung bestimmt ist.

Skepsis und Mißtrauen des Dänen sind im Schwinden. Die
stärkste These der Dänen , die Erhaltung ihrer . Eigenart , gewinnt
>m Lichte des heroischen Weltkampfes gegen die Sowjets eine
neue Nuance des Verstehens . Die Welle der europäischen Soli¬
darität hat die vielen, ja unzähligen Kleinlichkeiten völlig über¬
schwemmt. Dafür ist eine Lockerung der inneren Einstellung zu
den deutschen Zielen und Notwendigkeiten , vor allem eine objek-
nvere Anerkennung der Besatzungsmaßnahmen , zu spüren.

Es gibt oiele dieser Zeichen, die einen Wände * der Anschau¬
ungen sichtbar werden lassen. Und warum nicht? Wäre es nicht
?" "er Zeit , daß die nachbarliche und nordisch rassische Verwandt-
>chaft unter den Hammerschläge» einer neuen Zeit auch hier eine
erneftere Bindung schafft? Die dänische Eigenheit , wer greift

un? Gewiß nicht wir , die wir die höchste Achtung vor dem
oikhaft Gewordenen allezeit bewiesen haben . Den besten Ve-
^s dürste unsere deutsche Wehrmacht geben, die in ihrer betont

zurückhaltenden Art des Auftretens jede erdenkliche Rücksicht¬
nahme walten läßt.

beste Zeichen, wie stark sich die Wandlungen in Dänemark
- "4.when, ist der begeisterte Beitritt ,Unzähliger zu dem Frei¬

korps „Danmark ". Das durch den dänischen Reichstag auf Anstoß
der Dänischen Nationalsozialistischen Partei vollzogene Verbot
der Kommunistischen Partei darf ebenfalls zu den Zeichen eines
inneren Umbruchs gezählt werden . Alles in allem ist auch in
Dänemark die Zeit der negativen Haltung im Sterben . Es wider¬
spräche auch der grundsätzlich bejahenden Haltung der Dänen , sich
im Negieren zu verlieren.

Die gewaltige Zeit , deren rauschende Fahnen durch die große
deutsche Idee einer neuen europäischen Ordnung vorangetragen
werden , wird jetzt auch den Dänen selbst erkennbar . Für sie gibt
es nur eines , wenn auch unter langsamer artgebundener Reife,
sich positiv auf das neue Europa einzustellen. Diese Wandlung
kann nur allein zum Vorteil Dänemarks sein, das als Glied im
Norden zur europäischen Schicksalsgemeinschaftgehört.

Wolken über Afghanistan
In der Weltpresse ist ein großes Rätselraten über die Frage

im Gange, wer nun nach Syrien , Irak und Iran als nächster
Staat die „Segnungen der Demokratie " zu spüren bekommt. Aus
den USA . kommt der Vorschlag, die Türkei  unter Druck zu
setzen, um sie zur Freigabe der Dardanellen zu bewegen, und in
japanischen Zeitungen wird von politischen Manövern berichtet,
die England in Afghanistan durchführt . Der einflußreiche USA .-

(PK . Rutkowski, Scherl . Zandec -M .K.s
Jubel im befreiten Reval
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Wladiwostok

. Ueber Wladiwostok, den sowjetischen Kriegs - und Handels¬
hafen, beabsichtigen die USA . ihrem bolschewistischen Freund
jegliche Unterstützung zu gewähren . Da eine Weiterleitung des
amerikanischen Kriegsmaterials über die transsibirische Bahn
mit ihren kür eine solche Beanspruchung völlig unzureichenden
technischen Voraussetzungen die gewünschte schnelle Hilfe nicht
bringen kann, so bedeutet der Weg über Wladiwostok allein eine
Stärkung dieses sowjetischen Kriegshafens , der nur durch das
japanische Meer zu erreichen ist, dessen Zugängi aber von Ja¬
pan beherrscht werden . Es ist wohl klar, daß Japan eine solche
Aenderung des bisherigen Kräfteverhältnisses nicht unbeachtet
läßt . Kartendienst Erich Znader -M .)

Avmtral Sterling  weist offensichtlich im Auftrag Roosevelts
darauf hin , daß die freie Verbindung zwischen dem
Schwarz en Meer und dem Mittelmeer  für die bri¬
tische und sowjetische Versorgungsschiffahrt unerläßlich sei. Was
die Türken zu dieser Bedrohung ihrer Neutralität sagen, ist den
Aggressoren in Washington höchst gleichgültig ; es macht ihnen
garnichts aus , in der einen Woche allen kleinen Staaten der
Welt ihren Schutz anzubieten und eine Woche darauf mit einem
Ueberfall zu drohen. Soweit es sich dabei um die Dardanellen
handelt , ist allerdings der in der „neuen Welt " immer schon
bemerkenswerte Mangel an Eeographiekenntnissen auch diesmal
wieder festzustellen. Wer nämlich aus dem Schwarzen Meer ins
Mittelmeer hinüberwechseln will , muß seinen Weg in jedem
Falle durch die wirre und gefährliche Inselwelt der Aegäis neh¬
men, die seit dem glorreichen englischen Rückzug bei Griechenland
und Kreta in ausreichendem Maße mit deutschen und italienischen
Kanonen gespickt ist.

I » Afghani  st an  geht England mit den gleichen Parolen
vor , die es erst kürzlich gegen Iran angewendet hat . Die japa¬
nischen Zeitungen berichten, daß die englischen Agenten dort
nach zwei Leitsätzen arbeiten . Der erste heißt : „Verteidigung der
Demokratie " und der zweite lautet : „Schutz vor einer deutschen
Invasion ". Hier tritt der wahre Charakter der englischen Politik
besonders klar zutage ; unter dem lächerlichen Vorwand , eine
deutsche Invasion zu verhindern , reift der Plan , Afghani st an
zu überrennen,  und dabei geht Englands Absicht offensicht¬
lich darauf hin , den mittleren Orient für die Zu¬
kunft als englische s Gebiet zu behalten.  Die japa¬
nische Zeitung „Hotschi Schimbun " hält es für ausgemacht, daß
die englischen Hlfghanistan-Pläne in llebereinstimmung mit den
USA . durchgefuhrt werden ; sie bezeichnen den Präsidenten Roose-
velt in diesem Zusammenhang als den „Eeneralstabschef der antt.
deutschen Front " und als „Vorkämpfer der Aggressoren". Roose-
velt , der sich als Retter der Demokratie ausgibt , hat sich in
Schweigen gehüllt , als die Sowjets gegen Finnland losgingen,
er schwieg auch, als Syrien , Irak und Iran vergewaltigt wur¬
den, und er wird auch hinter den Kulissen bleiben , wenn sich der
englische Imperialismus gegen Afghanistan wendet.

Im mittleren Orient bezeichnet man Afghanistan sprichwörtlich
als den Nabel der Welt . Es ist mit seinen rund 680 000 Quadrat¬
kilometern etwa so groß wie Eroßdeutschland ohne die ehemals
polnischen Gebiete, hat aber nur sieben Millionen Einwohner.
Trotz der erheblichen Grundfläche ist Afghanistan im Verhältnis
zu seinem Nachbar klein zu nennen . Zwischen den beiden riesigen
Gebieten der Sowjetunion und Indien liegt es „wie ein Korn
zwischen zwei Mühlsteinen ". Bisher war es dagegen gefeit, zwi¬
schen diesen Mühlsteinen zerrieben zu werden , denn es ist der
Schlüssel zum Tor nach Indien.  Beide Anliegerstaaten
hielten sich eifersüchtig gegenseitig in Schach. Wenn die Herren
von Moskau über Afghanistan einen Weg zum Indischen Ozean
suchten, stießen sie auf englischen Widerstand , und wenn England
von Indien her gegen Afghanistan Vorgehen wollte , um es zur
Kolonie zu machen, stand Moskau auf und protestierte mit aller
Heftigkeit . Ob England jetzt die günstige Gelegenheit der sow¬
jetischen Niederlagen an der Ostfront benutzen will , um Afgha¬
nistan ungestört unter seine Herrschaft zu bringen , oder ob Afgha¬
nistan nunmehr dasSchlachtopfereinerenglisch - sow-
jetischen Uebereinkunft  werden soll, ist zunächst nur
eine nebensächliche Frage . Die Hauptsache ist, daß dem neuer¬
lichen politischen Druck ganz nackte imperialistische Zielsetzungen
zugrunde liegen . Der von der englischen Propaganda in den
Vordergrund geschobene Plan einer deutschen Bedrohung Afgha¬
nistans fällt angesichts der politischen Tatsachen kläglich in sich
zusammen ; er wird aber trotzdem so lange die englische Propa¬
ganda beherrschen, bis die demokratischen Weltbeglücker mit ihren
Vorbereitungen zur Liquidierung Afghanistans fertig sind.

Dies Land zwischen der Sowjetunion und Indien wird häufig
die Schweiz Asiens genannt . Beide Länder liegen in der Mitte
eines Kontinents und haben keinen Zugang zum Meer ; sie sind
Leide gebirgig und waren daher für den modernen Verkehr nur
schwer zu erschließen. Die beiden Länder werden außerdem nicht
von einem nationalen Staatsvolk bewohnt , sondern von verschle¬
udern Rassen, die sich aber über das Rassische hinaus in erster
Linie als Schweizer oder Afghanen fühlen . Afghanistan ist durch¬
weg gebirgig ; der bedeutendste Vergzug ist der Hindukusch, der
bis zu einer Höhe von fast 8000 Metern aufragt . Die Ostgrenze
Afghanistans wird durchweg aus Gebirgszügen gebildet , die nur
von einigen Pässen durchbrochen sind. Im Norden des Landes
aber gibt es große Ebenen und Wüsten, und auch die südwestliche
Dreiländerecke von Belutschistan, Afghanistan und Iran hat einen
ausgesprochenen Flachlandcharakter . Die durchschnittliche Höhe
des Landes ist 900 Meter ; die Hauptstadt Kabul liegt ungefähr
2000 Meter hoch.

Nach den neueren geologischen Forschungen verfügt Afghani¬
stan über einen außerordentlich großen Mineralreich¬
tum.  2m Seradsch-Gebirge besteht ein ganzer Berg aus Rot¬
eisenstein; im Paghman -Eebirge sind große Manganerzvorkom¬
men festgestellt worden . Der Hindukusch führt starke Eisen -, Blei-
und Kupferadern . Die Flüsse im Nordosten Afghanistans führen
reichlich Gold ; etwa 120 Kilometer nordöstlich von Kabul liegen
bedeutende Kohlenläger . Die Industrie ist in der Hauptsache aus
das Gebiet der Hauptstadt beschränkt. Die dort betriebenen Waf¬
fen-, Leder-, Schuh- und Textilbetriebe sind meist von deutschen
Ingenieuren erbaut . Die Regierung ist seit Jahren eifrig be¬
müht , das meist sehr primitive Handwerk auf eine höhere Stufe
zu bringen . Die Verkehrswege Afghanistans sind meist nur mit
außerordentlichen Schwieriakeiten benutzbar . Der aebiraiae Cka-
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rakter des Landes bringt es mit sich, daß der Saumpfad und der
schmale Fahrweg vorherrschen. Nur einige kurze Strecken von
Peshawar bis Ulan am Fuße des Hindukusch sind sür Automobile
sahrbar.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Der italienische Finanzminister in Potsdam . Am letzten

Tage seines Deutschlandbesuchesstattete der italienische Fi¬
nanzminister Gras Thaon di Revel in Begleitung des Reichs¬
ministers der Finanzen Graf Schwerin von Krosigk der
Stadt Potsdam einen Besuch ab.

USA .-Mifsionare verlassen Japan . Der Verband ameri¬
kanischer Auslandsmissionen gab bekannt, daß angesichts der.
Lage sämtliche nordamerikanischen Missionare aus Japan
zurückgezogen worden seien. «

In Barcelona wurden zwei kommunistische Funktionäre
verhaftet und vor das Kriegsgericht gestellt. Einer von
ihnen namens Planas hat sich wegen zahlreichen Kirchen-
schündungen, Plünderungen und Verhaftungen national¬
gesinnter Personen , die später von den Tschekisten ermordet
wurden , zu verantworten . Der andere namens Sole Bar-
bera war während des Bürgerkrieges Vorsitzender des Anti¬
faschistischen Komitees der Ortschaft Reus , als der er zahl¬
reiche Vehaftungen und Morde auf dem Gewissen hatte.
Gegen die beiden Kommunisten wurde die Todesstrafe be¬
antragt.

Orrtliche Sowjets im Iran gebildet. Wie über Moskau
nach Ankara gemeldet wird , haben die sowjetrussischen Trup¬
pen in den besetzten iranischen Städten und Ortschaften ört¬
liche Sowjets als Verwaltungsorgane eingesetzt. Damit grei¬
fen sie unverhohlen in den innerpolitischen Status des ira¬
nischen Staates ein.

Zwei Doppelmillionäre der Lufthansa . Flugkapitän Hugo
Wiskandt der Deutschen Lufthansa vollendete mit einem
Flug auf der Strecke von Lissabon nach Berlin in einem
viermotorigen Großflugzeug Junkers Ju 90 zwei Millionen
im planmäßigen Luftverkehrsdienst zurückgelegte Kilometer.
Am selben Tage erreichte auch der Oberfunkmaschinist Carl
Vallo auf der Strecke von Bukarest nach Berlin seinen Zwei¬
millionsten Kilometer.

Frankreichs Getreideernte . Der Generalsekretär im Land¬
wirtschaftsministerium , Preaud , erklärte Pressevertretern
gegenüber, daß die diesjährige Getreideernte die Ernährung
Frankreichs sicherstelle. Durch Beschleunigung des Drusches
würde die schwierige Zeit zwischen den beiden Ernten über-
brllckt werden.

Otto von Habsburg in USA . der Führerschein entzogen.
Wie die IlSA .-Nachnchtenagentur Associated Preß aus Bo¬
ston meldet, entzog das Verkehrsgericht von Massachusetts
Otto von Habsburg den Autoführerschein wegen zu schnellen
Fahrens . Der Richter erklärte , es habe kein Grund für ein
100-Kilometer -Tempo Vorgelegen, denn Hitler sei noch nicht
in Amerika gelandet , und es sei nicht anzunehmen, daß er
dem Habsburger auf den Fersen war.

In britischen Diensten gesunken. Auf der Fahrt in briti¬
schen Diensten ist das 8684 VRT . große Motorschiff „Ma¬
laya " untergegangen . Von der Besatzung konnte sich niemand
retten . Der Kapitän des Schiffes, alle Offiziere und 24 See¬
leute fanden den Tod. Das Schiff ist 1921 in Kopenhagen
gebaut worden und gehörte der dänischen Ostasien-Kompa¬
nie, bevor es zur Fahrt für Großbritannien gezwungen
wurde.

Fünf Tage in der Watzmann -Ostwand ! Die beiden Dres¬
dener Touristen Herbert Zech und Richard Wagner wurden
seit acht Tagen in der Watzmann -Ostwand vermißt . Mehrere
Suchaktionen hatten nicht zu einem Ergebnis geführt . Am
Mittwoch konnten nun , wie die Vergwacht Berchtesgaden
mitteilt , die beiden vermißten Bergsteiger von einer erneut
aufgebrochenen fiebenköpsigen Rettungsexpedition nach
äußerst schwieriger Arbeit in Eis und Schnee lebend ge¬
borgen und zu Tal gebracht werden . Die Suchmannschaft
fand den einen der beiden Touristen etwa 130 Meter unter
dem Berggipfel , den anderen 400 Meter tiefer . Sie waren
unverletzt geblieben und wiesen auch nur leichte Erfrie¬
rungen auf . ^

Kind aus dem Zug gestürzt. Nach einer Mitteilung der
Reichsbahndirektion Augsburg stürzte am Mittwoch aus
einem D-Zug zwischen dem Bahnhof Oberreitnau und der
Blockstelle Taubenbera der 6jährige Knabe Michael Rainer

und verunglückte tödlich. Der Unfall ist ' aus Mangel«,aste
Beaufsichtigung des Kindes zurückzuführen. Der Knabe hatte
sich an einer Türe zu schaffen gemacht, die sich plötzlich
öffnete.

Schiffszusammenstoß an der Ostküste Sachalins . An der
Ostküste Sachalins stießen am Donnerstag abend bei starkem
Nebel zwei japanische Frachtdampfer zusammen. Der 5449
Tonnen große Dampfer „Tokusan Maru " wurde dabei so
schwer beschädigt, daß er kurze Zeit darauf versank. 26 Mit¬
glieder der Besatzung wurden gerettet , während 18 Mann
als verloren gelten.

Unser Garten im September
^ Die laufenden Arbeiten wie Hacken, Gießen und Nachhilfe
mit flüssiger Düngung bei starkzehrenden Gemüsen werden recht¬
zeitig und richtig fortgesetzt.

Aussaaten:  Ackersalat (Feldsalat) , Winterspinat und Mo¬
natradies ; Früherbsen für nächstes Jahr, wenn im Winter ein
Schutz der Pflanzen mit Tannenreistg erfolgt.

Neupflanzungen:  Endivien werden nochmals auf hu¬
musreiche und gutgedüngte Beete gepflanzt. Ende des Monats
kann man mit dem Auspflanzen von Frühlingszwiebeln und
Wintersalat beginnen. Auf gut vorbereitete, in alter Dungkraft
stehende Beete können Perlzwiebeln, Schalotten und Knoblauch
gelegt oder gesteckt werden. Für Rhabarber-Neupflanzungen ist
es im September sehr günstig. Bei trockenem Pfanzwetter werden
die Pflanzknollen gut angegossen. Jede Pflanze erhält einen
Quadratmeter Raum.

Bis Ende September sollten Erdbeerneupflanzungen beendet
fein. Mit einer leichten Bodenlockerung der im August gepflanz¬
ten Erdbeeren verbindet man anschließend ein Umlegen der Erd¬
beerpflanzen mit humusreicherKomposterde oder Humusdünger.
Unkraut darf nicht aufkommen.

Schädlinge:  Die Raupen des Kohlweißlings müssen an
ihrem Zerstörungswerk gehindert werden. Gründliches Absuchrn
und sofortige Vernichtung ist nötig. Die Bekämpfung mutz all¬
gemein und gründlich durchgeführt werden. An den Stachelbeer-
hochstämmen und Sträuchern zeigt sich der Schaden des Stachel-
beer-Mehltaues durch Verkümmern und Krümmen der Trieb-
spitzen. Diese werden bis aufs gesunde Holz entfernt und ver¬
brannt. Eine nachfolgende Spritzung mit einer Lprozentigen
Schwefelkalkbrühe ist empfehlenswert. Die Vlutlausherde an den
Apfelbäumen werden wiederholt mit einer Spiritus -Schellack¬
lösung bepinselt.

Die Gemüsebeete:  Ende des Monats werden die Wurzel¬
gemüse wie Rote Rüben, Rettiche, Karotten vor Frosteintritt ge¬
erntet und bei trockenem Wetter eingebracht. Gurken, Tomaten,
Blumenkohl usw. können ebenfalls keinen Frühfrost vertragen.
Entweder rechtzeitig ernten oder für Frostschutz durch Bedeckung
sorgen.

Endivien bindet man bei trockenem Weiter und deckt sie wie
auch den Kopfsalat bei Aussicht auf Frost mit Tannenreisig oder
Tüchern zu. Sellerie soll möglichst lange im Freien verbleiben,
Frost soll er jedoch nicht erhalten. Schnittlauch und Schnittpeter¬
silie werden für den Winterbedarf in Töpfe gepflanzt. Wer Kar¬
toffeln gepflanzt hat, lasse sie gut ausreifen und sorge für
trockene Einbringung.

Die Obsternte:  Man erntet nur baumreifes Obst und mög¬
lichst an trockenen Tagen. Gestattet es die Witterung, dann kle¬
ben spätreifende Winteräpfel und Winterbirnen so lange wie
möglich am Baume hängen. Auch das Mostobst läßt man ani
Baume gut ausreifen. Alles minderwertige Obst und beschädigte
Früchte werden schnellstens zu Most, Obstsast oder anderen Dauer¬
erzeugnissen verarbeitet.

Der Herbstschnupfen
Der Schnupfen hält seinen Einzug. Er zeigt an, daß der Herbst

näherrückt und daß der Sommer eigentlich kein rechter Sommer
mehr ist. So kann es in diesen Wochen geschehen, daß man etwa
mittags aus dem Hause geht, leicht und luftig angezogen, weil
es zufällig sommerlich warm ist, abends aber, nach Sonnenunter¬
gang, wird es plötzlich empfindlich kühl, man zieht fröstelnd die
Schultern zusammen und denkt, daß es gut gewesen wäre, einen
Mantel mitzunehmen.

Kurz darauf gibt es die erste herzhafte Nies -Kaskade, das erste
herbstliche „Hatschi!" Es ist sozusagen ein früher Gruß des
Herbstes, der sanft vorbereitet auf manchen späteren Dauer¬
schnupfen. Wir brauchen das erste „Hatschi" keinesfalls tragisch
zu nehmen. Es ist höchstens ein kleines Warnungszeichen, daß
man in diesen Wochen des Uebergangs ein wenig vorsichtig
sein soll.

Das merkt man schon manchesmal, wenn man im Freien sitzt.
In den Septemberwochen können Sommer und Herbst binnen
weniger Minuten miteinander abwechseln. Wenn wir eben noch
im vralleu SonnenlLein uns vielleicht am Wochenende oder nach

der Berufsarbeit behaglich „ahlen", so braucht nur ein« dicke
behäbige Wolke sich vor die Sonne zu schieben, und es wird sofort
ausgesprochenherbstlich.

Das find die Wochen, die wie geschaffen dazu sind, daß wir «ns
im Freien fleißig tummeln, sei es am Feierabend und Sonntags
auf dem Sportplatz oder auch im Gärtchen, wo es noch immer bis
tief in den Herbst hinein mancherlei Arbeit gibt. Denn jetzt liegt
die große Sommerhitzehinter uns, und die Arbeit geht uns leicht
von der Hand. Man freut sich über den Spätsommer, der sich
allmählich dem Herbst entgegenneigt, über das erste leise Ver¬
färben der Blätter , über die leuchtenden bunten Herbstblumen im
Garten, über den roten Wein auf dem Balkon. Es find die
Wochen, in denen besonders das Wochenende zu schönen Wande¬
rungen durch die nähere und weitere Umgebung der Heimatstadt
lockt, wo das Wandern leicht wird und man sich an der noch
immer sommerlichen Natur freut.

Da macht es nichts, wenn wirklich manchmal schon ein frisches
Herbstlüstchenweht, wenn wir wirklich schon einen kleinen
Schnupfen ausgefangen haben. Er wird durch etwas wärmere
Kleidung und einen heißen Lindenblütentee rasch aus dem Felde
geschlagen.

Immer wieder leichteritzündliche Gegen¬
stände in Postsendungen

LeichtentzündlicheGegenstände in Postsendungen rufen durch
Selbstentzündung immer wieder Brände in Bahnpostwagen oder
Paketkraftwagender Deutschen Reichspost sowie der Feldpost her¬
vor, wodurch zahlreiche Brief- und Päckchensendungen sowie Sach¬
werte vernichtet werden. Die Versendung leichtentzündlichsr
Gegenstände, wie Streichhölzer, gefüllte Benzinfeuerzeuge usw.
durch die Post ist streng verboten; die Absender machen sich nicht
nur strafbar, sondern haben auch für entstandene Schäden zu haf¬
ten. Die Deutsche Reichspost mahnt daher von neuem: Nicht
leichtfertig das Gut anderer Volksgenossen gefährden und des¬
halb den Versand leichttzntzündlicher GegenständeLurch die Post
unbedinat unterlassen!

Rätsel -Erke
1.

- „R" ist gebogen,
„Pf " wird gewogen,
„H"bewacht,
„M" lacht.

2.

5 Sperlinge saßen auf einem Haus.
Da schoß ich einen, daß die Federn stoben —
wieviel Spatzen blieben noch oben?

8.

Ein Jäger ging in den Wald. Es begegneten
ihm 7 Kinder, von denen jedes 7 Säcke trug.
In jedem Satz waren 7 Katzen und jede Katze
hatte 7 Zunge. Kätzchen, Katzen, Säcke, Kinder,
wieviele gingen in de nWald?

Auslösung der Rätsel vom Samstag , den 3ll. August 1S4l:
1. Milch-Straße ; 2. Seifen , Blase, Seifenblase ; 3. Bern-Stein.

pk-sgsn 5is SS sic-l, gut sin ! ks ist 6ss dlsi-tc-
msl ktsutscsisr ^ rrnsimittel , 6is Wslirusim
srlsngt sisirsn unci l̂ Iillicrnsn Unctsrung und
f-jsilung bi-scsitsn. Zsctss -A«»e»»-^ rrnsi.
mittel trägt sut 6sr Deckung clisses 2sictisn,

ist c!ss Tsicsisn riss Vertrauens.

sehr daran interessiert, den Mörder des Herrn Fehrmann
seiner Strafe zuzuführen."

Luermann und Bromberger verabschiedeten sie äußerst
liebenswürdig. Als sie allein waren, meinte der Detektiv:

„Sie weiß es! Sie weiß es ganz bestimmt! Aber sie
hält dicht, die Range !"

„Wir werden sie schon bekommen!" erwiderte Brom¬
berger. „Darauf kannst du dich verlassen! Wenn es nicht
anders geht, dann eben mit Gewalt !" Seine Stimme war
durchaus nicht mehr sanft und geziert, sie klang heiser und
brutal , und seine Augen blickten dabei merkwürdig schielend.

Als Erna das Bürohaus verließ, stellte sie mit kaum
merklichem Lächeln fest, daß die beiden Beamten ihr wieder
getreulich folgten. Sie mußte sie jetzt endlich „abhängen".
wenn sie Walter ungefährdet sprechen wollte.

Sie ging ganz harmlos weiter, ohne sich umzusehen
und ohne Eile. Als aber in einer ruhigen Straße ein freies
Mietauto vorbeiiam, hielt sie es an und stieg schnell ein.

„Zum Lehrter Bahnhof !" rief sie recht laut dem
Chauffeur zu.

Die beiden Kriminalbeamten blickten sich nach allen
Seiten um. Kein Auto war zu sehen. Sie liefen bis zur
nächsten größeren Querstraße, wo sie bald ein freies Auto
fanden. Nun riefen sie dem Chauffeur zu: „Zum Lehrter
Bahnhof !"

Aber Erna war unterwegs schon ausgestiegen. Am
Lehrter Bahnhof war sie nicht zu finden. In aller Ruhe
fuhr sie mit der Stadtbahn zum Zoo, wo sie sich mit Walter
verabredet hatte.

Er saß bereits an einem der Tische des Restaurants
und überdachte die Ergebnisse des Tages.

Die Frau Woitschek in der Neuenburger Straße hatte
ein kleine» Mädchen für ein paar Tage bei sich ausge¬
nommen, genau in der Zeit, in der die kleine Hilde Linholt
entführt worden war . Das Kind war ihr von einem Ange¬
stellten Luermanns übergeben worden, der sich fälschlich als
Direktor Müller , wohnhaft Tarnauer Straße , bezeichnet
hatte.

, , . (Fortsetzung folg»,

LE MOLE
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Luermann lächelte diskret.
„Nichts zu verbergen? Es gibt doch kaum ein junges

Mädchen, das nicht ein kleines Geheimnis hätte. Könnte
es nicht zum Beispiel möglich fein, daß Sie einen gewissen
Eindruck auf Herrn Wehrsdorf gemacht haben? Ist es nicht
denkbar, daß der junge Mann versucht hat, sich Ihnen zu
nähern ? Ich .könnte mir vorstellen, daß Ihnen Walter
Wehrsdorf nicht unsympathisch ist. Wahrscheinlich befürchtet
oder hofft das die Polizei !"

Erna machte ein ungerührtes Gesicht.
„Zu mir können Sie Vertrauen haben, Fräulein Lin¬

holt". fuhr Luermann fort. „Ich gebe Ihnen die ehren¬
wörtliche Versicherung, daß Sie nie, in keiner Weise, in die
Sache verwickelt werden sollen, was Sie mir auch sagen!
Ich verdanke meine zahlreichen Erfolge zum großen Teil
der Tatsache, daß ich nie den Namen eines Menschen ver¬
rate , der mir durch irgendwelche Angaben vorwärtshilst.
Haben Sie mir nicht etwas mitzuteilen?"

Erna schien untröstlich.
„Leider nein ! Ich würde Ihnen ja gern helfen, um

Ihnen für Ihre Freundlichkeit zu danken, mit der Sie mich
darauf aufmerksam gemacht haben, daß die Polizei mich
verfolgt. Das war sehr nett von Ihnen . Jedoch Ihre An¬
spielungen auf Herrn Wehrsdorf haben mich etwas eigen¬
artig berührt . Haben Sie der Polizei nicht Angaben ge¬
macht, nach denen Herr Wehrsdorf als der Mörder seines
Onkels erscheint? Wie könnte ich da . . .!"

„Gewiß, gewiß, Fräulein Linholt !" versetzte Luermann
eifrig. „Ich meinte nur , sagen wir mal ganz einfach, Herr
Wehrsdorf hätte sich in Sie verliebt und Sie hätten diese
Tatsache zunächst nicht unfreundlich ausgenommen. Als sich
nachher herausstellte, daß Wehrsdorf seinen Onkel ermordet

und beraubt hat, haben Sie sich natürlich sofort innerlich
von ihm zurückgezogen. Auf keinen Fall wollte ich be¬
haupten, daß Sie auf seiten eines Verbrechers ständen; das
lag mir vollkommen fern ! Aber vielleicht haben Sie rein
äußerlich noch nicht jede Verbindung mit ihm abgebrochen,
einfach aus Gutmütigkeit ! Sie würden mir und der Ge¬
rechtigkeit einen großen Gefallen tun, wenn Sie uns den
Aufenthaltsort Wehrsdorfs angäben ."

„Herr Luermann ", entgegnete Erna entrüstet, „Ihre
Mutmaßungen gehen zu weit ! Ich bitte Sie , machen Sie
sich keine Hoffnung, daß ich Ihnen irgend etwas sagen
könnte, was Ihnen dienlich wäre . Ich . . ."

In diesem Augenblick trat ein hagerer, kahlköpfiger
Mann mit gebeugtem Oberkörper herein. Sein Gesicht war
von fahler Blässe. Anscheinend war er ein Bürovorsteher.
Er rieb sich dauernd die Hände, wobei er die Ellbogen aus¬
einandergespreizt nach oben hielt. Diese unwillkürliche Be¬
wegung hatte er sich in seiner Jugend angewöhnt, da er
als unleidlicher Bengel häufig die Ohrfeigen seiner Eltern,
Lehrer und Schulkameraden abzuwehren hatte.

„Ah, Fräulein Linholt, ich darf Ihnen wohl Herrn
Bromberger , meinen ersten Sekretär , vorstellen! Denke dir
nur , Bromberger , das Fräulein weigert sich ganz ent¬
schieden, mir zu sagen, wo Walter Wehrsdorf sich versteckt!
Und ich bin sicher, daß sie es weiß !"

Bromberger lächelte, wobei er seine langen und gelben
Zähne entblößte.

„Wenn Sie uns helfen wollten, mein Fräulein ", sagte
er mit sanfter und gezierter Stimme , „so bin ich gewiß,
daß Herr Luermann Ihre Bereitwilligkeit gern und gut
belohnen wird. Für tausend Mark tut man schon etwas!
Wie wir erfahren haben, verfügen Sie zu unserm Be¬
dauern nicht über zu reichliche Mittel . Da wäre eine solche
Summe sicherlich sehr erwünscht."

„Sie haben recht", erwiderte Erna scheinbar überzeugt.
„Tausend Mark, sagten Sie ! Ein schönes Stück Geld! Da»
wäre immerhin zu überlegen! Man sagt wohl, Geld wäre
eine gemeine Sache; aber man kann es immer brauchen
Ich will mal sehen, was ich tun kannj denn ich bin ja selbst
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